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3u Anwesenheit des Führers eröffnet
Der S. Kongreß der Internationale « Handelskammer

Mehr als 1000 Teilnehmer aus 40 Nationen
X Berlin , 28. Juni

' In Anwesenheit des Führers und Reichs-
kanzlers , der Mitglieder der Reichsregierung
und des Diplomatischen Korps wurde am
Montagvormittag im Deutschen Opernhaus
in Berlin der 9. Kongreß der Internatio¬
nalen Handelskammer feierlich eröffnet.
Die Bedeutung dieser Tagung bedarf keiner
Erläuterung , wenn man die zur Aussprache
stehenden Fragen kennen lernt : Rohstoff¬
mangel und Rohstofsüberschuß , organisierte
Wirtschaft , internationale Währungsreform,
Wirtschaft und Nationalismus . Wirtschafts-
Werbung , Luftverkehr , internationale Han¬
delsschiedsgerichtsbarkeit u . a . Gerade die
Verschiedenheit der Auffassungen kann diese
Aussprache in ganz besonderem Maße frucht¬
bar gestalten . Gleichzeitig wird dieser Kon¬
greß dazu beitragen , das Verständnis der
Welt sür das nationalsozialistische Deutsch¬
land zu fördern.

Nach einer musikalischen Einleitung er¬
klärte der Präsident des Kongresses . Abra¬
ham Fr owein.  zugleich als Präsident der
deutschen Gruppe der Internationalen Han¬
delskammer , den Kongreß für eröffnet.
Dann sprach Ministerpräsident Generaloberst
Gbring,  der die Kongreßteilnehmer na¬
mens der deutschen Reichsregierung will¬
kommen hieß . Unter anderem sagte er : „Dar¬
auf . daß recht viele Ausländer unser neues
Deutschland wirklich kennen lernen , legen
wir ganz besonderen Wert . Tenn nur bei

Kabinett Chautemps
stellt sich heute vor

Bewegte Kammereröfsnung in Aussicht —
Blums Vorstoß gegen den Senat.

ü >- evbericdt cker u8 ' ? re8s»

— ZI. Paris , 28. Juni
Heute wird sich das zweite »Volkssront "-

Kaoineit Chautemps  dem französischen
Parlament vorstellen . In Pariser politischen
Kreisen rechnet man mit einer bewegten
Kammereröffnung , wofür es allerlei Ur¬
sachen gibt : Zunächst die finanzielle Lage
des Landes , dann die Erklärung Chautemps
an die frühere Staatssekretärin im Unter-
richtSministerium der Blum - Negierung,
Brunswick , daß er das Frauen-
st i m m recht  zur Debatte stellen werde,
und schließlich die offene Kampfansage Löon
Blums gegen den Senat : Blum hat die Ab¬
sicht angekündigt , einen Antrag auf Ver¬
fassungsänderung  einzubringen , die
dem Senat die Möglichkeit eines Regie¬
rungssturzes nimmt . „Echo de Paris " be¬
merkt dazu , daß die Sozialdemokraten die
Absicht haben , das neue Kabinett so zu un¬
terstützen wie eine Kordel den Erhängten.

Tatsächlich greift das sozialdemokratische
Parteiblatt „Populaire " die alten marxisti¬
schen Kampfziele der „Bolksfront "-Jugend-
zeit wieder auf und fordert Erfüllung der
bisher unerledigten Programmpunkte der
„Volksfront ".

Indessen entfaltet der neue Sowjetbotschaf¬
ter in Paris , S u r i tz, bereits eine rege
Tätigkeit . Nicht nur , daß er maßgebend in
die letzten Verhandlungen wegen des Angrif¬
fes aus den deutschen Kreuzer „Leipzig " sich
eingemischt hat , er entfaltete auch während
des Kabinettswechsels eine lebhafte Tätigkeit.
Obwohl sein Beglaubigungsschreiben dem
Präsidenten der Republik noch gar nicht
überreicht wurde , berät er selbstverständlichauch die französischen Kommunisten , deren
Sprecher in der Kammer , Duclos,  vor
einigen Tagen in einer Versammlung kom¬
munistischer Parteifunktionäre erklärte , daß
das Kabinett Chautemps nur etwa drei Mo¬
nate am Ruder bleiben und dann durch
eine neue Blum -Regierung unter Beteiligung
der Kommunisten abgelöst werden soll.

einer den Dingen aus den Grund gehenden
Erkenntnis der Besonderheiten im Leben der
einzelnen Völker lassen sich die Mißverständ¬
nisse hintanhalten oder beseitigen , die das
friedliche Zusammenleben der Völker in der
Welt erschweren . Ilnd gerade das national¬
sozialistische Deutschland hat es bisher nicht
leicht gehabt und hat auch heute noch damit
zu schaffen. Mißverständnisse zu beseitigen
und Entstellungen abzuwehren , die seiner
Arbeit in den Weg treten/ ' Ministerpräsident
Gvring zeichnete dann ein Bild des Wer¬dens und Wollens des neuen Deutschlands
vor allem in wirtschaftlicher Hinsicht . Die
Rede Görings wurde mit langanhaltendem
Beifall ausgenommen.

Ebenso erntete ReichswirtschaftsministerDr.
Schacht für seine offene Darstellung der Er¬
wartungen , die Weltwirtschaft und deutsche
Wirtschaft an die Beratungen des Kongresses
knüpfen, großen Beifall. Nachdem noch der
Präsident der Internationalen Handelskam¬
mer, Dr . F . FentenervanVlissingen
gesprochen hatte, beendeten die Lieder der Na¬
tion die Feier.

In der Verwaltungsratssitzung , die der
feierlichen Eröffnung am Sonntagabend vor¬
angegangen war , wurde Thomas I . Wat -
s o n , der bekannte amerikanische Industrielle,
einstimmig zum Präsidenten der Internatio¬
nalen Handelskammer 1937— 1939 gewählt.
Aus Einladung der japanischen Gruppe
wurde beschlossen, den nächsten Kongreß im
Jahre 1939 in Tokio  abzuhalten.

Das Präsidium der Internationalen Han¬
delskammer wurde am Montag vom Führer
und Reichskanzler empfangen.

Stärkster Eindruck
der Führer -Rede

Das Echo in der Weltpresse — Endgültiger
Verzicht aus das Kollektivsystem

L - Leiiberictit der X8 - ? re88b

kk. Berlin , 2ch Juni
In der gesamten Weltpresse hat die Rede

des Führers auf dem mainfrünkischen Gau¬
tag in Würzburg große Beachtung gesunden.
Sie wird auch in den westeuropäischen Län¬
dern ausführlichst wiedergegeben und , so¬
weit Kommentare vorliegcn , vermag sich
niemand ihrer klaren Eindeutigkeit zu ent¬ziehen.

Die italienischen  Blätter weisen
auch in den Ueberschriften auf die Bedeu¬
tung dieser grundlegenden Erklärungen hin
und heben vor allem die Entschlossenheit des
Deutschen Reiches hervor , in Zukunst seine
Ehre und Sicherheit selbst zu verteidigen.
Tie Berliner Berichterstatter stellen aus¬
drücklich sest, daß die Rede des Führers den
klaren Beweis erbracht hat , daß das
Deutsche Reich nach den jüngsten Ereignissen
endgültig und unabänderlich
darauf verzichtet , weitere Versuche aus dem
Wege des Kollektivsystems zu unternehmen.
Der Vertreter des „Messaggero " hebt außer¬
dem hervor , der Führer habe erneut betont,
daß die Richtlinien des Nationalsozialismus
mir den Geboten des Allmächtigen überein¬
stimmen.

Nicht weniger Aussehen hat die Rede in
England  hervorgeruscn . Die Rede wurde
von der Montag - Morgenpresse in großer
Ausmachung wiedergegeben . Die Kommen¬
tare beschränkten sich zunächst allerdings auf
die Ueberschriften , die aber bezeichnend genug
sind : „Hitler verurteilt die kollektive Me-
thode " (Times ), „Keine gemeinsame Aktion
mehr " (Daily Telegraph ), „Warnung an die
Mächte " (Morningpost ) usw. Besonderen
Eindruck hat die Feststellung gemacht , daß
das Deutsche Reich heute stark genug ist , sich
selbst zu schützen.

Den gleichen Eindruck vermittelt auch die
Pariser  Presse . Die Kommentare waren
Montag früh meistens auch auf die Ueber-

schriften beschränkt . „Nepüblique " steht in
der Führerrede die Antwort auf drei wichtige
Fragen : Das Deutsche Reich hat den Wunsch,
mit der ganzen Welt in Frieden und Freund¬
schaft zusammenzuarbeiten , gleichzeistg aber
die eigenen Rechte zu schützen. In der Kon¬
trollfrage hat sich die gemeinsame Politik in
der Praxis als unannehmbar gezeigt . In
der Sicherheitsfrage wird das Deutsche Reich
von nun an seine Freiheit , Unabhängigkeit,
die Ehre und die Sicherheit des Landes selbst
sicherstellen , da es stark genug ist, sich allein
zu schützen.

Auch die Polnischen  Blätter heben
insbesondere den außenpolitischen Teil der
Führerrede stark hervor.

Heute NWemliMtingkauMliß
Die Frage der Neuregelung der Seekontrolle

London, 29. Juni
Heute , Dienstagvormittag , um 11 Uhr,

tritt der Unterausschuß des Londoner Nicht¬
einmischungsausschusses zur Beratung der
Frage zusammen , wie die Lücke, die durch
das Ausscheiden des Deutschen Reiches und
Jialiens aus der Seekontrolle entstanden ist,
geschlossen werden soll. Großbritannien und
Frankreich haben sich bekanntlich bereit er¬
klärt , diese Lücke auszusüllen , wie man an¬
nimmt , in der Weise , daß die Ueber-
wachung der spanischen Mittel¬
meerküsten von Großbritannien,
die der spanischen Atlantikküsten
von Frankreich  übernommen wird.

Dieser etwas primitiv anmutende „Lö¬
sungsvorschlag " wird in der italienischenPresse scharf bekämpft.  So schreibt oer
Pariser Berichterstatter des „Messaggero ":
„Obwohl man noch keine genaueren Einzel¬
heiten über diesen Vorschlag kennt , so kann
schon jetzt gesagt werden , daß es sich .um

einen ganz einseitigen Vorschlag
handelt , der überdies den Valencia -Anhän¬
gern viel Freude machen muß . Diese
,Lösung " wäre der Triumph der
sowjetrussischen Machenschaften
inWesteuropa  und würde die bisher im
allgemeinen Interesse ausgeübte Kontrolle
zu einem französisch - britischen Monopol
wachem"

BlombergMBudapest
Lixeoderickt cker N8 - k>re,8e

bs . Budapest , 29. Juni
In Erwiderung des Besuches des ungari¬

schen Honvedministers General der Infan¬
terie Roeder  in Berlin , traf Generalseld-
marschall von Blomberg  am Montag
kurz vor 12 Uhr auf dem Budapester Flug¬
hafen Budaörs  mit dem Sonderflugzeug
»Hermann Göring " ein . Der Reichskriegs¬
minister war von seiner Tochter begleitet.
Vor dem mit deutschen und ungarischen
Flaggen geschmückten Kommandogebäude deS
Flughafens begrüßten Honvedminister Gene¬ral Roeder,  der Kommandeur der Buda¬
pester Brigade , ein Vertreter des Außen¬
ministers und zahlreiche höhere Offiziere den
Reichskriegsminister . Auch der italienische
Gesandte war mit den beiden italienischen
Militärattaches erschienen . Auf seiner Fahrt
durch die festlich geschmückte Stadt wurden
dem Generalseldmarschall herzliche
Kundgebungen  der Bevölkerung zuteil.
In der Stadt hatte Polizei in Weiße»
Paradeuniformen das Spalier übernommen.
Alle Gebäude , und vor allem der Platz , auf
dem das Ehrenmal des Unbekannten Sol¬
daten steht , vor dem der Reichskriegsminister
einen Kranz niederlegte , waren mit einem
Meer von deutschen und ungarischen Fah¬nen geschmückt.

VoWnnstenuMd an Mer Engländerin
Grauenhaftes Vorgehe « der Sowjetverbrecher — Wehrlose Tran ermordet

X Bilbao , 28. Juni
Eine seit mehreren Jahren in Las Are-

nas der Bilbao  ansässige Engländerin
wurde kurz vor dem Eintreffen der natio¬
nalen Streitkräfte von bolschewistischen
Milizen ermordet . Darüber werden jetzt fol¬
gende Einzelheiten bekannt:

Tie 57jährige Engländerin Bredy D o-
lanb  war früher Erzieherin im Haufe der
baskischen Grasensamilie Zubiria.  Seit
einiger Zeit lebte sie zurückgezogen in der
eigenen Wohnung , an der sie, wie es jetztwährend der Kriegswirren üblich ist, die
britische Flagge aufgezogen hatte . Nach der
Sprengung des über den Nervion führenden
Viadukts durch die flüchtenden Bolschewisten
sah sie sich mit zwei Mitgliedern der Fami¬
lie Zubiria . die zu ihr in die Wohnung ge¬
flüchtet waren , gezwungen , bei Freunden
Unterschlupf zu suchen. Kurz vor dem Einzug
der nationalen Truppen stürmten bolsche¬wistische Horden mit dem Rufe : »Ein
guter Fang !" das Versteck. Die schwan¬
gere Gräfin Zubiria und drei Mitglieder
ihrer Familie wurden ermordet . Die Eng¬
länderin wurde zunächst aller ihrer Papiere
beraubt und dann auf einem Treppenabsatz
durch Genickschuß getötet.  Wieder¬
holte Hinweise auf ihre britische Staats¬
zugehörigkeit wurden von den Mördern nur
mit zynischen Bemerkungen abgetan.

*
Erneut haben die spanischen Bolschewisten

ein grauenhaftes Beispiel ihrer Mordgier ge¬
liefert , die nicht einmal vor wehrlosen Frauen
haltmacht . Diesmal ist das Opfer nicht eine
Deutsche , sondern eine bejahrte Engländerin,
eine Staatsangehörige des ein Viertel der
Welt beherrschenden Britischen Reiches , die
keinem Menschen etwas zuleide getan , am
allerwenigsten sich aber in die spanische Poli¬
tik eingcmischt hatte . Sie wurde ermordet
von den bewaffneten Horden einer sogenann¬
ten „Regierung ", der die britische Staatslei¬
tung bis in die letzten Tage weitgehende Un-
terstützung angedeihen hatte lassen.

Der grauenhafte Mord an einer wehr¬
losen Frau wird hoffentlich den britische»
Staatsmännern allmählich Pie Ahnung däm-
mern lassen , daß jede Verbindung mit dem
Bolschewismus unmöglich ist . Sie werden
vielleicht auch zu begreifen beginnen , daß
mit dielen Verbrechercliquen , mit denen die
sonst so stolzen britischen Staatsmänner
heut ? noch diplomatische Beziehungen unter,
halten , nicht anders umgegangen werdenkann , als man eben mit Verbrechern um-
zugchen pflegt . Oder will die englische Re¬
gierung vielleicht gar mit einem Achselzucken
den spanischen Bolschewisten eine allgemeine
Mordsanktion geben und auf den Schutz
ihrer Staatsangehörigen in Spanien verzich».
ten ans lauter Angst vor der „weltanschau¬
lichen Teilung " Europas.

Millimbenraub aus Bilkae
beschlagnahmt

Paris,  28 . Juni.
Das Zivilgericht von La R o che lle hat di«

Beschlagnahme der an Bord des bolschewisti¬
schen spanischen Dampfers „Axpe Mendi " ge¬
fundenen Kisten bestätigt, die für etwa fünf
Milliarden Franken Gold und
Wertpapiere  enthielten , die die Bolsche¬
wisten vor der Einnahme von Bilbao durch die
Truppen des Generals Franco geraubt und
fortgebracht hatte«. Diese Beschlagnahme ist
auf einen Antrag der neuen nationalspanischen
Verwaltung von Bilbao zurückzuführen.

In Villeneuf - sur - Lot  in der Nähe
von Bordeaux stürzte am Sonntag ein Flug¬
zeug ab, wobei der einzige Insasse den Tod
fand. Wie die Untersuchung ergab, handelt es
sich um einen bolschewistischen Spanier , der
den Apparat aus einem offenen und vorüber¬
gehend unbewachten Schuppen gestohlen hatte
und beabsichtigte, sich damit nach Barcelona
zu begeben. Ein zweiter Apparat , der aus dem
gleichen Schuppen gestern von spanischen Kom¬
munisten gestohlen worden war , mußte in der
Nähe von Biarritz  eine Notlandung vor¬nehme».

l

* *

l
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Srankenadümtlmg unvermeidlich?
X London, 28. Juni

Das führende Londoner Finanzblatt
nancial News"  verzeichnet die Lon¬
doner Neberzeugung von einer Abwer¬
tung des französischen Franken
fAm in den nächsten Tagen durch den so¬
eben aus Amerika zurückgekehrten neuen
französischen Finanzminister Bonnet , die die
'einzige Möglichkeit darstelle, Frankreich aus
ferner finanziellen Sackgasse herauszubrin¬
gen. In Londoner Finanzkreisen betrachtet
man demnach die Lage der französischen
Währung als sehr ernst,

Reue italienische Kolsnialflotte
L i g en d e r i v t, t cker tl8 - kre » ,e

in . Rom, 29. Juni
Die Organisation der italienischen Kriegs¬

marine hat durch die Schaffung eines See-
flotten-Kommandos in Libyen eine bedeut¬
same Umgestaltung erfahren . Durch Dekret
wurden die in den libyschen Häfen stationier¬
ten Einheiten der italienischen Flotte einem
Libyschen Marine -Oberkommando unter Lei¬
tung eines Admirals unterstellt . Die Bedeu-
tung der nordafrikanischen Häfen Tri Po-
lis und Tobruk  wurde durch die wäh¬
rend der Libyen-Reise Mussolinis veranstal¬
teten Manöver deutlich. Die Errichtung
eines libyschen Flottenkommandos bedeutet
in der Praxis den ersten Schritt zur Schaf¬
fung einer selbständigen italienischen Kolo¬
nialflotte.

..Mellbares Schicksal"
Der Oesterreichisch-Deutsche Volksbund

im Dienste des Abkommens vom 11. Juli
Wien, 28. Juni

Der Oesterreichisch- Deutsche Volksbund
hat unter dem Vorsitz des kürzlich zur För¬
derung der nationalen Befriedungsaktion in
den Staatsrat berufenen Dr . Seyß - In-
quart  seine Generalversammlung für das
Jahr 1937 abgehalten , in der eine bedeut¬
same Umbildung des Vorstands Vorgenom,
men und vor allem das Programm des
Bundes auf den Staatsvertrag vom 11. Juli
abgestimmt wurde.

Der Oestereichisch- Deutsche Dolksbund
hatte nach der Maiverfassung des Jahres
1934 seine Zielsetzung dahin geändert , daß
er der Förderung der gemeinsamen kultu¬
rellen und wirtschaftlichen Anschauungen
Deutschlands und Oesterreichs dienen wolle.
In seinem Bericht über die Aufgaben des
Bundes bei der jetzigen Generalversamm¬
lung verwies Staatsrat Seyß -Jnquart dar¬
auf. daß durch das Abkommen vom 11. Juli
der Rahmen für die Beziehungen des deut¬
schen Volkes in Oesterreich zum deutschen
Neichsvolk gegeben ist.

Das deutsche Volk in Oesterreich wird aus
eigener Verantwortung und aus eigenem
Entschluß den Weg gehen, der dem Bekennt¬
nis Oesterreichs als deutscher Staat ent¬
spricht. Es gibt kein besonderes
Deutschland , sondern nur ein
deutsches Volk in seiner leben¬
digen Gesamtheit.  Der Oesterrei¬
chisch-Deutsche Volksbund macht es sich daher
zu seiner besonderen Aufgabe, dem im Ab¬
kommen vom 11. Juli festgesetzten Grund¬
satz auf kulturelle und wirtschaftliche Förde¬
rung zu dienen, gegen alle Widersacher die¬
ses Abkommens aufzutreten und es zur
möglichsten Wirklichkeit werden zu lassen und
so zu dem letzten Sinn zu kommen: für des
deutschen Volkes unteilbares Schicksal und
Glück zu kämpfen.

Dem Vorstand gehören nach der sodann
erfolgten Neuwahl an : Universitätsprofes¬
sor von Srbik , Nadler,  Menghin und
Eibl, der Präsident des Deutschen Clubs
Feldmarschalleutnant Bardo lff,  der ehe¬
malige Landeshauptmann von Kärnten
Kernmaier,  Staatsrat Dr . Seyß-Jn-
quart und weiterhin eine Reihe von Per¬
sönlichkeiten, die im nationalen Leben Oester,
reichs eine Rolle spielen.

'X Bilbao , 28. Juni
Der Vormarsch der nationalen Streitkräfte

an der Biscaya -Front geht weiter; sie sind
bis auf vier Kilometer an Valmaseda
herangekommen und haben die Höhen nörd-
lich und östlich dieser Stadt besetzt. Der
Cadaguafluß wurde überschritten, so daß die
Bolschewisten in der Flanke gefaßt sind. Auch
bei Somorrostro  schreitet eine Um-
gehungsbewegung der nationalen Streit¬
kräfte vorwärts.

Britische Kriegsfall-Maßnahmen
London, 28. Juni

Zum ersten Male gab der britische Vertei¬
digungsminister Jnskip  vor Londoner
Geschäftsleuten die Maßnahmen bekannt, die
vorläufig für den Kriegsfall getroffen sind:
Für die Flotte find schon jetzt große  Oel-
Vorräte  aufgestapelt , die Industrien wer¬
den große Rohstoffvorräte  ansam¬
meln, die Lebensmittel-Eigenerzeugung Eng¬
lands wird gestärkt. Die Luft- und Flotten¬
rüstung macht gute Fortschritte . Zur Lon¬
doner Luftabwehr bemerkte der Minister , daß
die Luftabwehrdivision so schnell wie möglich
ausgerüstet wird , daß es aber mit der Rekru¬

tierung hapere und über 50 vom Hun¬
dert  des notwendigen Mannschaftsbestandes
kehlen.

Ran zeigt vor allemNolenMehrttafl
Der Besuch des Rumanenkönigs in Warschau

X Warschau, 28. Juni.
Der Besuch des rumänischen Königs

Carol ll . in Warschau  steht vor allem
unter einem Zeichen: In aller Anschaulich,
keit wird dem Rumänenkönig die polnische
Wehrkraft vor Augen geführt . Nach einer
Parade von 60 000 Mann bei Warschau
nahm der König am Montag an militäri¬
schen Uebungen auf einem Truppenübungs¬
platz teil. Außerdem wurde ihm in einer
militärischen besonderen Feier das Kom¬
mando des 57. polnischen Infanterieregi¬
mentes übertragen.

König Carol hat dem polnischen Mar¬
schall Rydz - Smigly  eine der höchsten
rumänischen Auszeichnungen, das rumäni¬
sche Verdienstkreuz l . Klasse, verliehen.

Stalin kassiert kommunistische
Parteigeschichte

Die letzte Kirche in Wladiwostock geschlossen
Ligenderickt ckor dl §.

rp . Warschau, 29. Juni.
Die von den Schriftstellern Jaroslaw«

ski , Popow und Knorin  geschriebene
Geschichte der kommunistischen Partei in
der Sowjetunion wird auf Befehl Sta¬
lins eingezogen und vernichtet.
Grund zu dieser Maßnahme ist eine inzwi-
schen nach Ansicht des Kremls notwendig ge.
wordene „Geschichtskorrektur. In den Wer¬
ken der genannten drei Schriftsteller finden
nämlich eine ganze Reihe von Persönlich¬
keiten eingehende Würdigung und ausführ¬
liche Lobeshymnen, die heute von Moskau
nicht mehr „geduldet" werden können, da
die Betreffenden in der letzten Zeit größten¬
teils als „Verräter " abgeurteilt und er¬
schossen wurden . Die Parteigeschichte hat
außerdem den „Nachteil", daß Stalin in ihr
„zu nebensächlich" behandelt wurde.

Nach aus dem Fernen Osten in Moskau
eingetroffenen Meldungen wurde die
letzte bisher noch geöffnete rus¬
sisch - orthodoxe Peter -un d-P aul-
Kirche in Wladiwostock  geschlossen.
Aus Irkutsk  wird bekannt, daß der dor¬
tige Vorsitzende der Sowjets , Kasanzew
und der Sekretär der Gebietsgewerkschafts-
ẑ ntrale , Rykow,  abgesetzt und wegen
„trotzkistischer Umtriebe" verhaftet wurden.

Vatikan schützt rste Echäflein
-- pl. Lissabon, 28. Juni.

Aus Burgos  wird berichtet, daß der
Versuch des Vatikans , sich in die Kriegfüh¬
rung des nationalen Spaniens einzumischen,
starke Mißstimmung hervorgerufen hat . Kar¬
dinal Pacelli hatte den Erzbischof von Toledo,
den Beauftragten des Vatikans bei General
Franco , aufgefordert , bei der spanischen
Nationalregierung darauf einzuwirken, die
Basken weitestgehend zu schonen, „da es sich
um Katholiken handele ". Es ist nicht bekannt,
was General Franco dem Erzbischof von
Toledo geantwortet hat . Es wird jedoch jene
Einmischung des Vatikans als sehr merk¬
würdig empfunden, denn General Franco
lut alles Erdenkliche, um Land und Volk bei
seiner Kriegführung zu schonen. Nur deshalb
geht die Befreiung Spaniens von den roten
Horden so langsam vorwärts . Es wird von
den Nationalisten die Gegenfrage an den
Vatikan gerietet ob er bei den Bolschewisten
ebenfalls aus humane Kriegführung gedrängt
habe.

Schweres Eisenbahnunglück in Kenl
London, 28. Juni.

In der Nacht zum Montag ereignete sich
bei Swanley (Grafschaft Kent) ein schwe-
res Eisenbahnunglück. Ein Personenzug ge-
riet auf ein totes Gleis und fuhr mit vol¬
ler Geschwindigkeit in zwei leere Wagen
hinein. Vier Personen wurden getötet und
20 verletzt. Von den Verletzten befinden sich
einige in Lebensgefahr.

Sutrnbergs Merkstat!
auf-er Weiser Weltausstellung

Eröffnung des „Palais der Presse"
Paris , 28. Juni.

Am Montagvormittag fand auf dem Welt,
ausstellungsgelände in Paris die feierliche
Eröffnung des „Palais der Presse"
statt . Der Generalkommissar für die Welt-
ausstellung , Labbö,  hielt bei dieser Ge¬
legenheit eine Ansprache, in der er u. a.
ausführte : Die Presse-Weltausstellung im
Jahre 1928 in Köln  habe den Beweis ge¬
liefert, daß eine derartige internationale
Schau nicht nur möglich, sondern auch
außerordentlich wirksam und lehrreich sei.
Die Teilnahme der Presse an der Pariser
Weltausstellung wirke fast wie ein Ver¬
sprechen der internationalen Zu¬
sammenarbeit  der Nationen . Ein ehr¬
furchtsvoller Gruß gebühre dem Vorkämpfer
dieses Berufes , Gutenberg,  dessen erste
Werkstatt dank der freundlichen Hilfe des
Gutenbergmuseums in Frankfurt im Palais
der Presse habe ausgebaut werden können.

Die Welt in wenigen Zecken
Ehrung einer Hundertjährigen

Der Führer und Reichskanzler hat der Frau
Emilie Mehner in Leipzig  aus Anlaß der
Vollendung ihres 100. Lebensjahres ein Persön¬
liches Glückwunschschreibenund eine Ehrengabe
zugehen lassen.
Organist während der Messe niedergeschlagen

In einer Kirche in Lyon wurde der Organist
während der Messe hinterrücks von einem Un¬
bekannten niedergeschlagen. Er mußte in schwer
verletztem Zustande in ein Krankenhaus geschafft
werden. Man nimmt an, daß es sich um einen
Geistesgestörten handelt.
Fünf Tote bei einem Eisenbahnunglück

Bei Swanley in der Grafschaft Kent (England)
ereignete sich ein Eisenbahnunglück, bei dem fünf
Tote zu beklagen sind. Von 20 Verwundeten sind
neun Schwerverletzte im Krankenhaus unter¬
gebracht worden.
Botschafter von Ribbentrop
ist nach kurzem Aufenthalt im Reich wieder nach
London  zurückgekehrt.
Die albanischen Rebellen,
die kürzlich unter Moskauer Leitung einen Putsch,
versuch gemacht hatten, wurden nunmehr abgeur¬
teilt : 4 Rebellenführer wurden zum Tode, die
übrigen zu längeren Gefängnisstrafen verurteilt.
Der Streik auf Trinidad
hat nunmehr auch auf die Oelarbeiter der be¬
nachbarten Insel Tobago  übergegriffen , so
daß Marine -Infanterie zur Aufrechterhaltung
der Ordnung ans Land gesetzt werden mußte.

Der Neichskraftwagentarif
ist bis auf weiteres verlängert  worden , da
die Verhandlungen über seine Neugestaltung bis
zum 1. Juli ds. Js . nicht abgeschlossenwerdenkonnten.

An der kirchlichen Weltkonferenz
in Oxford  und Edingburg nimmt eine amt¬
liche Abordnung der Deutschen Evangelischen
Kirche nicht teil. Daher ist auch eine Teilnahme
einzelner Persönlichkeiten aus dem Bereich der
Deutschen Evangelischen Kirche unangebracht.
Frankreichs neuer Finanzminister
Bon net ist am Montag aus Amerika zurück¬
gekehrt. Erst jetzt kann er sein Amt antreten , das
vielleicht das schwierigste im ganzen Kabinett
Lhautemps ist.
Einen Jnspektionsflug machte Mussolini
im selbst gesteuerten üreimotorigen Bombenflug¬
zeug über die ostitalienischen Flughäfen Jesi,
Falconara und Ravenna und landete dann in
Rimini , um auf seinem Sommersitz in Riccione
einige Tage im Familienkreise zu verbringen.

Württemberg
NSM-MmMMtkil in Stuttgart

Stuttgart,  28 . Juni . Am 1. August
1937 findet in Stuttgart das Obergausport¬
fest des BDM . Obergau Württemberg statt.
Die Siegermannschaften der Wettkämpfe der
Untergausportfeste treten dabei zum Ent¬
scheid der Obergaubesten an . Im Mittel¬
punkt der sportlichen Vorführungen und des
großen Treffens des gesamten württember-
gischen BDM . steht die Uebergabe unzähliger
neugeweihter Wimpel durch die Obergau-
sührerin.

GMwürMe den siegreichen Fliegern
Stuttgart , 28. Juni . Ministerpräsident

Mergenthaler  hat an die Gruppe 15
des NS .-Fliegerkorps folgendes Fernschrei¬
ben gerichtet: „Der Gruppe 15 des NS .-Flie¬
gerkorps, ihrer Besatzung und ihrem Mit¬
glied Taxis zur Erringung der Siegerpreise
im Deutschlandflug  1937 mit den alt¬
bewährten Klemmflugzeugen und Hirth -Mo-
toren namens der württembergischen Landes¬
regierung herzliche Glückwünsche
und hohe Anerkennung." Oberbürgermeister
Dr . S t r ö li n hat der Landesgruppe 15 des
Nationalsozialistischen Fliegerkorps zum Sieg
im Deutschlandslug 1937 telegraphisch seine
Glückwünsche ausgesprochen, ebenso dem
Stuttgarter Flieger Taxis , der aus dem mit
dem Deutschlandslug verbundenen Sternslug
als erster Preisträger hervorging.

Ein lMnsMt-rüssWs Ehepaar
Stuttgart , 29. Juni . Die Kriminalpolizei¬

leitstelle Stuttgart teilt im Einvernehmen
mit der Justizpressestelle mit : In Mün-
singen  wurde am Montag früh ein 62
Jahre alter Mann im Abort seiner Wohnung
mit Schnittwunden an beiden Handgelenken
aufgefunden. Neben ihm lag seine 58 Jahre
alte Ehefrau , deren Pulsadern  eben¬
falls durchschnitten  waren . Die Frau
war tot.  Die angestellten Ermittlungen
haben ergeben, daß auf Verlangen der Frau,
die schon seit Wochen infolge einer schweren
Gemütsdepression  lebensüberdrüssig
war , gemeinsam Selbstmord  verübt
werden sollte. Die Frau hat sich eine Puls¬
ader selbst geöffnet, die andere wurde von
ihrem Mann durchschnitten. Dieser hat sich
sodann gleichfalls Schnittwunden beigebracht,
die aber nicht zum Tode führen werden.

„ZN ihm steckte-er Teufel"
Schwere Strafen für Sittlichkeitsderbrecher

Tübingen, 28. Juni . Unter Tränen behauptete
der 27 Jahre alte A. M. aus Dettingen,
Kreis Rottenburg, in ihm stecke der Teu¬
fel.  sonst wäre es nicht möglich gewesen, daß er.

nachdem er schon eine neunmonatige Gefängnis¬
strafe wegen Sittlichkeitsverbrechens verbüßt
hatte, sich wieder an einem zehnjährigen Mäd¬
chen in Rottenburg Hütte vergehen können. Diese
Entschuldigung half ihm jedoch nichts; ein Jahr
und sechs Monate Gefängnis waren die Folge
seines schmutzigen Treibens.

Aus Haiterbach,  Kreis Nagold, saßen der
62 Jahre alte F . F ., Vater von acht Kindern, der
55 Jahre alte F . B. und der 20 Jahre alte I . Z.
auf der Anklagebank. Sie hatten sich an einem
Mädchen zum Teil mehrmals vergangen. F.
wurde deshalb zu einem Jahr und zwei Monaten,
B. zu einem Jahr und sechs Monaten und Z. zu
sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Zwei weitere
Angeklagte wurden freigesprochen.

Der zuletzt in Stuttgart wohnhafte O. H. hatte
im Jahre 1935 in Jagstheim , Kreis Crailsheim,
mit einem noch schulpflichtigen Mädchen Unzucht
getrieben und auch in Mössingen,  als er bei
seiner Mntter auf Besuch weilte, an seiner rivch
schulpflichtigen Schwester Sittlichkeitsverbrechen
begangen. Ebenso war der 19 Jahre alte W. F.
von Mössingen, Kreis Rottenburg , zweimal mit
der Schwester des H. zusammen und hatte dabei
Verbrechen wider tue Sittlichkeit begangen. H.
wurde für seine Taten mit einem Jahr und zwei
Monaten und F. mit der Mindeststrase von sechs
Monaten Gefängnis bestraft.

Während seine Ehefrau in Amerika weilte und
dort ihre Kinder und Enkelkinder besuchte, trieb
der 65 Jahre alte M. R. in Bodelshausen, Kreis
Rvttenburg , mit zwei zehn- bzw. elfjährigen
Mädchen Unzucht. Obwohl er diese seine Taten
als „Fügung Gottes" bezeichnete, bestrafte ihn
die Große Strafkammer mit einem Jahr und
einem Monat Gefängnis.

Vaihingen -Enz, 28. Juni . (In der
Kurve zusammenge stoße  n .) Auf der
Straße von Hohenhaslach nach Gründelbach
kam es in einer Kurve, in der die Uebersicht
durch eine parkende Dampfwalze behindert
war , zu einem Zusammenstoß zwischen einem
Motorradfahrer mit Beiwagen und einem
Kraftwagen . Der Motorradfahrer wurde ge¬
tötet, der Beifahrer lebensgefährlich verletzt.
Der Kraftfahrer trug Schnittwunden davon.

Friedrichshafen , 28. Juni . (Rätsel um
einen tödlichen Unfall .) Auf der
Staatsstraße Lindau —Friedrichshafen wurde
in der Nacht zum Montag ein Mann in ver-
letztem Zustande bewußtlos  ausgefunden.
Es handelte sich um den 29 Jahre alten Max
N i e d i ss e r , der als Kontrolleur in einem
hiesigen Industriebetrieb beschäftigt war.
Vermutlich befand sich Niedisser auf der
Rückkehr von Mariabronu nach seinem Hei¬
matort Eriskirch. Aus der steige bei Schlatt
muß ihm ein Unfall zugestoßen ' ein. Ter
Verletzte wurde ins hiesige Karl -Olga-Kran-
kenhaus eingeliefert, wo er heute nachmittag
verstarb,  ohne das Bewußtsein wieder¬
erlangt zu haben.

Fünf Wochen für einen WM Schlauen
Geislingen , 28. Juni . Ein Mann aus W.

hatte die vom Gerichtsvollzieher gepfändeten.
Schweine ohne Erlaubnis verkauft. Weiter
waren ihm verschiedene Fässer mit Most ge¬
pfändet worden. Der Mann ließ den Most
ab und füllte die Fässer mit Wasser nach.
Es ist nicht das erstemal, daß sich der An¬
geklagte ähnliche Dinge leistete. Vom hiesi¬
gen Amtsgericht wurde er zu füni Wochen
Gefängnis verurteilt

Motorrad rast gegen ein Auto
Zwei schwere Verkchrsunfälle — Ein Toter,

ein Schwerverletzter
Bietigheim, 28. Juni . Zwischen Freudental

und Großsachsenheim kam es in den Abendstun¬
den des Sonntag zu einem folgenschweren
Motorradunglück. Der 20jährige Ernst Heu -
gel aus Ochsenbach fuhr in voller Geschwin-
Sigkeit mit seinem Motorrad gegen einen ent¬
gegenkommenden Kraftwagen, dem er nicht
mehr ausweichen konnte, weil eine Straßen¬
walze die schmale Straße verengte. Heugel
wurde auf die Straße geschleudert, wo er tot
liegen blieb.  Sein Mitfahrer , der eben¬
falls 20jährige Friedrich Häring aus Ochsen¬
bach, erlitt lebensgefährlicheVerletzungen und
wurde in das Bietigheimer Krankenhaus einge¬
liefert. — Ein weiteres Unglück trug sich in der
Großsachsenheimer Straße in Bietigheim zu.
Hier fuhr ein Personenwagen gegen das Gelän¬
der einer Eisenbahnbrücke. SämtlicheJn-
sc. ssen erlitten Verletzungen.  Der
Wagen wurde erheblich beschädigt.

Belm Rangieren tödlich verunglückt
Ellwangen, 28. Juni . Der 27jährige Eisen-

bahnangestellte Karl Barthelmeß wurde auf
dem hiesigen Bahnhof von dem einfahrenden
Haller Schnellzug ersaßt, zur Seite geschleu-
dert und so schwer verletzt, daß er bald dar¬
auf im Krankenhaus verstarb . Barthelmeß
war beim Rangieren beschäftigt und hatte
übersehen, daß das Geleise für den einfah¬
renden Zug frei sein mußte. Der Ver¬
unglückte hinterläßt eine Witwe und zwei
Kinder.

Gegen den Zeiegravhenmast
gefchleudert

Bruchsal, 28. Juni . Am Sonntagabend ist
auf der Gemarkung Leopoldshasen der 38-
jährige verheiratete Motorradfahrer Oskar
Wettsteig  aus Leonbronn, Kreis Brak-
kenheim, mit einem Motorradfahrer zusam¬
mengestoßen. Durch den Anprall wurde
Wettsteig von seinem Fahrzeug gegen einen
Telegraphenmast geschleudert. Er erlag kurz
darauf seinen schweren Verletzungen. Der.
andere Fahrer kam mit leichteren Verletzun¬
gen davon.
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Nelm UeberKslen Wtver gestürzt
Süßen , Kreis Geislingen , 28. Juni . Ein

Süßener Motorradfahrer wollte unweit des
Gasthauses zum „Stern " einen dort parken¬
den Lastzug überholen . An seiner Maschine
schien etwas nicht in Ordnung zu sein , er ge¬
riet ins Schleudern und wurde so unglück¬
lich auf das Straßenpflaster geworfen , daß
er einen doppelten Schädelbruch
davontrug und in das Geislinger Kranken-
Haus eingeliefert werden mußte.

Oberspeltach , Kr . Crailsheim , 28. Juni.
(BeimSpieldasAugeausgeschos-
se  n .) Ein 17jähriger Bauernsohn schoß beim
Spielen dem 5 Jahre alten Sohn des Mol-
kereibesihers Kampmann mit einem Flau-
bertgewehr eine Doppelladung Schrot ins
Gesicht. Dem Kinde mußte im Kranken¬
haus Crailsheim das rechte Auge ent¬
fernt  werden . Außerdem stecken noch eine
große Anzahl Schrotkörner im Gesicht und
im Körper des Jungen.

Mm , 28. Juni . lAbschluß des Reit-
und  F a h r t u r n i e r s .) Den Abschluß des
Ulmer Reit - und Fahrturniers bildeten am
Samstag und Lvuntag auf dem Turnier¬
platz hinter der Friedrichsau die weiteren
Hauptprüfungen . Ter neugegründete Ulmer
Neitsportverband unter Leitung des Kom¬
mandeurs des Artillerieregiments 5, Oberst¬
leutnant Geschwandtner , hatte mit dieser
Veranstaltung bei schönstem Sommerwetter
einen durchschlagenden Erfolg , sowohl was
die reiterlichen Leistungen als auch was den
Besuch der Veranstaltung betraf . Schon am
Samstag war der Besuch des Turniers recht
erfreulich ; am Sonntagnachmittag waren
einige tausend Menschen herbeigeströmt , ein
Zeichen dafür , daß der Reitsport in Ulm
bereits wieder viele Freunde hat . Ein Reiter¬
ball im Kasino -Restaurant schloß das Tur¬
nier ab.

Im Stausee bei Kirchentellinsfurt  er¬
trank am Sonntagnachmittag der 25jährige Sohn
Felix des Baurats Rapp  aus Reutlingen . Bade¬
gäste bemerkten wie der als guter Schwim¬
mer  bekannte junge Mann allmählich unterging.
Er wurde zwar bald darauf an Land gebracht,
doch blieben die Wiederbelebungsversuche erfolg¬
los. Wahrscheinlich hat er einen Herzschlag er¬litten.

*
Der 70jährige Maschinist David Widmann

im Elektrizitätswerk Pfullingen  hatte Sonn¬
tagsdienst und wurde von seiner Ehefrau, die
ihm das Vesper bringen wollte, leblos auf¬
gesunden.  Im Maschinenraum war er der
Starkstromleitung zu nahe gekommen und getötetworden.

*
Während die Mutter auf dem Felde beschäftigt

war , spielten die beiden 3 und 4 Jahre alten
Kinder des Alfred Heinzelmann aus K o h l-
stetten,  Kreis Münsingen, an der Hauptstraße.
Im Spiel lief der dreijährige Junge auf die
Straße und wurde von einem Motorrad tödlich
verletzt.

Oberhalb Lautlingen  bei Ebingen wurde
rin Kraftradfahrer , der Ebingen Zufuhr, von
einem Lastauto überfahren. Er war auf derStelle tot.

*
Der Fremdenbesuchin Friedrichshafen über das

vergangene Wochenendewar ein überaus großer.
Mehr als 20 000 Gäste kamen in Sonderzügen,
Sonderschifsen und Omnibussen nach Friedrichs¬
hafen. Allein 18 KdF.-Sonderschiffe legten im
Bodenseehafen an.

Der weit über Deutschland hinaus bekannte
Buchbindermeister Keller auf der Insel
Reichenau  ist einem Herzschlag erlegen. Der
Verstorbene spielte im Leben des Ekkehard-Dich¬
ters Scheffel eine große Rolle. Er hatte ihn zu
seinem „Hof"-Buchbinder ernannt . Manche Epi¬
sode Kellers im „Schesfelhause auf der Mettnau"
wird heute noch im Bodenseegebiet erzählt.

Zur Zeit weilen in Waldsee  25 BDM .-
Mädel aus der Pfalz zur Erholung . Es handelt
sich um die Ueberlebenden jener Flutkatastrophe
in der Südpfalz , bei der am 14. Juni 10 BDM .»
Mädel in einem Schwimmbad den Tod gesunden
haben.

*
Im Postamt in Saul .gau  ließ ein Geschäfts¬

mann , der Geld einzahlen wollte, den Briefum¬
schlag, der das Geld enthielt , auf dem Schalter¬
tisch liegen, um nebenan auf dem Schreibtisch
eine kurze Notiz zu schreiben. Als er zurück¬
kehrte, war das Geld verschwunden.  Als
Dieb konnte ein junger Bursche  ermitteltwerden.

*
In diesen Tagen wurde in einer Sulz er

Fabrik der 16 Jahre alte Alfons Kienzler auf
unaufgeklärte Weise von der drei Meter hoch an¬
gebrachten Transmission erfaßt und auf der Stellegetötet.

^Joseph Vogt aus Hüttlingen  konnte am
-Samstag in körperlicher und geistiger Frische
seinen 70. Geburtstag feiern. Der Jubilar gehört
schon 40 Jahre der Bergkapelle Wasseralfin-
gen  an und wirkt in der Kapelle heute nochaktiv mit.

»
Dieser Tage begeht der bekannte Textilindu-

strielle und Ehrenbürger von Reutlingen,
Gustav Groß,  die Feier seines 85. Geburtstages.

*

Dom Institut für physikalische Therapie und
Rontgenologie der Universität München trafen
am Samstagnachmittag unter Leitung von Prof.
Dr. med. Selling und Dr . med. de Cillia SS Stu-
deuten der Medizin zur Besichtigung von Bad
Mergentheim, seinen Kureinrichtungen und Ouel-len em.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 29. Juni 1937

Einen Menschen kann man erziehen, doch
nicht mit fremdem Wesen impfen . Dörfler.

Dienstnachrichten
Der Landesbischof hat die Pfarrei Schnait

i. R ., Dek. Schorndorf , dem Pfarrer Kohlhaas
in S u l z, Dek. Nagold übertragen.

Gebt Freiquartiere für das Kreistest
des DfL.

Der Reichsbund für Leibesübungen . Kreis
5 Nagold , bestehend aus den Oberämtern Freu¬
denstadt . Horb . Nagold , Calw und Neuenbürg,
veranstaltet am 17./1-8. Juli 1937 sein Kreis¬
fest hier in Nagold.

Es ist dies das erste Kreisfest der zusammen¬
geschlossenen Leibesübungen , und Nagold darf
es sich als Ehre anrechnen, mit der Durchfüh¬
rung dieses ersten Kreisfestes betraut worden
zu sein.

Die Wetttämpfe beginnen für einen Teil
jZwölfkämpfer . Altersturner , Schwimmer und
Schützens bereits am Samstag , den 17. Juli
1937. Für diese Wettkämpfer brauchen wir
Privatquartiere (mit Frühstück) . Der Zufall
will es. daß zu gleicher Zeit KdF . - Urlau¬
ber hier sind. Die Quartierfrage wird deshalb
nicht ganz leicht werden . Wir wenden uns aber
an die bekannte und erprobte Gastfreundschaft
der Nagolder Bevölkerung und sind fest über¬
zeugt, daß es gelingen wird , die in Frage kom¬
menden etwa 300 Personen für eine Nacht un-
terzubringen . In den nächsten Tagen werden
Listen in Umlauf gebracht und wir bitten die
Einwohnerschaft , zur Verfügung stehende Frei¬
quartiere in diese Liste einzutragen . Wir be¬
merken dazu ausdrücklich, daß die Turner und
Sportler , die hier in Frage kommen, keine
großen Ansprüche machen. Die Hauptsache ist,
daß jeder ein Dach über dem Kopf und ein
Bert zur Verfügung hat.

Anmeldung von Freiquartieren werden auch
auf der Polizeiwache entgegengenommen.

1. Gastspiel des Kurtheaters WUdbad
Das durch seine Aufführungen in den Kur¬

orten , Wildbad . Freudenstadt . Bad Liebenzell
bestens bekannte Kurtheater Wildbad gibt kom¬
menden Samstag 20.30 Uhr im Saalbau zur
„Traube " hier sein 1. Gastspiel mit dem großen
Heiterkeitserfolg „Die 3 Hagestolze", Lustspiel
von Maximilian Vitus.

Zwei Abfchiedsstikudche«
Der Standort Nagold des BdM . bereitete

2 seiner Angehörigen und zwar der seitherigen
JM .-Ringführerin und Sportwartin Lilo Eötz
und der seitherigen JM .-Eruppenführerin He¬
lene Klotz , die heute beide zum Arbeitsdienst
nach Ostpreußen reisen ein sinniges Abschieds¬
ständchen.

Arbeitsbücher werde « kontrolliert
Vor kurzem gelangte eine Meldung an die

Oeffentlichkeit, nach der die Polizei mit der Kon¬
trolle der Arbeitsbücher in den Betrieben be¬
auftragt sein sollte. Wie von zuständiger Stelle
mitgeteilt wird , ist diese Meldung nicht zutref¬
fend. Allein die Arbeitsämter sind berechtigt
und auch beauftragt , derartige Kontrollen
durchzuführen. Die Kontrollen der Arbeitsbü¬
cher sollen vor allem darauf achten, ob auch die
Veränderungen in der Tätigkeit des Gefolg¬
schaftsmitgliedes im gleichen Betrieb und die
Wohnungsänderungen gewissenhaft eingetragen
werden.

Vor SO Jahren (1887)
Amtsrichter Heß - Nagold wurde als solcher

nach Tübingen versetzt.
Amtsrichter Maier -Herrenberg wird als

solcher nach Nagold versetzt.
Der Liederkranz Nagold  machte einen

Ausflug nach Konstanz und Bregenz.
Der neue Stadtpfarrer von Nagold , Dekan

Schott wurde feierlich eingeholt.
Die Hauptlehrerstelle an der Elementarschule

in Cannstatt wurde dem seitherigen Amtsver¬
weser Hermann -Nagold übertragen.

Die niedere Dienstprüfung im Departement
des Innern hat bestanden : Gottlob Horsch-
Wildberg.
Die niedere Justizdienstprüfung haben bestanden:

Ernst Gottlieb S e e g e r -Rohrdorf und August
Friedrich Reicher  t -Altensteig.

In Mötzingen  brannte das Wohnhaus
mit Scheuer des Schlossers K a tz und die Scheuer
des Bauern Dengler  in der Nähe der Kirche
gänzlich ab.

In Horb  wird eine „komfortabel " eingerich¬
tete Bahnhofswirtschaft von Värenwirt Müller
eröffnet.

Kaiser Wilhelm I nimmt die Grundsteinle¬
gung des Nord -Ostseekanals in Kiel vor.

Bor 25 Jahren (1912)
Die Oberlehrerstelle für Musik am Seminar

Nagold wird dem Hauptlehrer Schmid - Stutt¬
gart übertragen.

Die zweite theologische Dienstprüfung haben
bestanden : Otto S chw a r z m a i e r-Nagold und
Hermann W a l z-Spielberg.

Die Turmuhr der Stadtkirche wurde wegen
Reparaturarbeiten abgenommen.

Die Prüfung im Wasserbaufach hat bestanden
und die Bezeichnung Wasserbautechniker erlangt:
I . Herr -Wenden.

, Der neugewählte Ortsvorsteher N i sch-Günd-
i ringen wurde in sein Amt eingesetzt.
^ Der König hat das Dienstehrenzeichen I. Klasse, für 2öjährige Dienstzeit verliehen : Major Frhr.

v. Eültlingen  Drag . Rgt . 28 und Ritt¬
meister Frhr . v. Eültlingen.  Drag . Rgt . 26.

Beim Probeschießen einer neu angeschafften
Donner -Kanone in Untertalheim  explo¬
dierte 10 Pfund Pulver , wobei über 10 An¬
wesende teilweise schwer verbrannt wurden.

Jakob D ü r r -Pfrondorf ist zum Vahnhof-
assistenten in Böblingen ernannt worden.

Hauptlehrer Boßler -Oberschwandorf wird
nach Bonlanden versetzt und Unterlehrer Adolf
Pauli  die Lehrstelle in Untertalheim
übertragen.

In Ebershardt  hielt der Radfahrerver¬
ein sein 1. Stiftungsfest ab.

Hauptlehrer Schuster - Rieth wurde nach
Wildberg  versetzt.

Oberlehrer Hager - Haiterbach  wird nach
Heidenheim versetzt.

Bei der Schultheißenwahl in Rohrdorf  er¬
hielten von 110 Wahlberechtigten Assistent K i l-
l i n g e r-Stuitgart 88 und Schuhmachermeister
Held  20 Stimmen.

Bloß noch 12 Stund . . .
Betrachtungen eines Rekruten am Vorabend

der Musterung
Nagold, Montag , den 28. Juni , abends 6.30.
In dem Augenblick, in dem ich das schreibe,

sinds noch genau 12 Stunden bis zu dem großen
Ereignis : bis zur Musterung.  Ein Ereig¬
nis besteht immer aus 2 Teilen : Dem Vorereig¬
nis und dem Hauptereignis . Bei der Musterung
sinds 3 : es kommt noch ein Nachereignis dazu,
und das ist bestimmt nicht das Schlechteste Bis
jetzt kann ich aber nur von dem Vorereignis
reden.

Da war zuerst einmal die sogenannte Er¬
fassung, die war glaub ' schon im April ooer
wenn . Ich sag Euch, was ich da alles gefragt wor¬
den bin . Ihr macht Euch keine Vorstellung:
„Ledig ?" — „Verheiratet ?" — „Arisch?" —
„Mädchenname der Mutter ?"

„Katharine ".
„Ach was , wenn ich nach dem Mädchenname

der Mutter frage , dann meine ich. was sie für
eine Geborene ist.

„Ach so, das hätten Sie gleich fragen kön¬
nen . Geborene Pfannküchle natürlich ." „Welche
Sprachen beherrschen Sie ". „Deutsch, schwäbisch
und hochdeutsch". Daraufhin hat der auf dem
Rathaus nur einen Strich in die Spalte ge¬
macht. wie wenn das nichts wäre.

Vor 14 Tagen etwa ist dann nochmals etwas
von der Musterung im „Gesellschafter" gekom¬
men. Bei uns ists aber an dem Tag scheints
ganz verflixt zugegangen . Wer von der Familie
lesen konnte, hat die Zeitung geschmökert. Aber
scheints alle bloß den „Toni Zaggler"  letz¬
tes Kapitel und niemand das Wichtigste:
das von der Musterung.  Es ist aber trotz¬
dem nochmals gut abgegangen . Denn ein paar
Tage nachher bringt mein Vater auf einmal
irgendwoher ein halb abgerissenes Zeitungs¬
blatt . „Karle ", schreit er, und zieht die Hosen
hinauf , „do kommt ebbes von d'r Musterung ".
„Mo ?" sag ich und greif nach dem Blatt . „Mo
hast denn des her ?" — „Frog et so domm. du
Weidag , do lies des isch g'scheiter!"

Ich Habs dann gelesen und als erste betrüb¬
liche Tatsache mußte ich feststellen, daß die Mu-
stererei 6.30 Uhr , sage und schreibe 6.30 Uhr
anfängt . Es ist auch noch dagestanden : „Es ist
in gewaschenem Zustande zu erscheinen". Was
denken denn die eigentlich von mir . ich wasch
mich jeden Tag , wenns nicht gerade einmal ganz
saumäßig pressiert. Doch meine Mutter besänf¬
tigt mein aufgebrachtes Ehrgefühl und sagt, man
meine damit , ich solle vorher baden.

Es ist aber scheints doch schon vorgekommen,
daß einer die Bekanntmachung in der Zeitung
nicht gelesen hat . weil das Blatt auf einmal
halt nicht mehr da war . Auch mich hat ja nur
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ein Zufall von dem Unglück gerettet . Deshalb
mußten die Rekruten einen Zettel unterschrei¬
ben und damit bestätigen , daß sie hiemit davon
in Kenntnis gesetzt seien, daß sie, sofern sie am
Dienstag , den 29. Juni 1937 vormittags 6.30
Uhr nicht auf dem Rathaus in Nagold zur Mu¬
sterung des Jahrganges 1917 für den Reichs-
arbeits - u. den Heeresdienst erscheinen, auf Grund
der 88 - - - Absatz. . . Abschnitt . . , strafrechtlich ver¬
folgt und . . . würden . Das war ein Satz , sag ich
Euch. Da ich in jenen Tagen gerade sowieso
aufs Rathaus kam, konnte ich dort gleich un¬
terschreiben. Aber eine Feder haben die auf dem
Rathaus ! Ich Hab gleich beim ersten Strich
eine Sau hingesetzt.

Morgen früh muß ich natürlich bald aufstehen,
sonst stellt mich der Doktor gleich in den Senkel.
Ich rezitiere eben noch die Verse von ein paar
Soldatenliedern : Musketier seins lust'ge Brü¬
der". und „Wenn die Soldaten durch die Stadt
marschieren", und dann den langen Bandwurm,
den man an den Schluß jeden Verses anhän-
gen kann : „Soldaten müssen die Mädel . . .
usw." Nun denke ich. wenn das die Soldaten
müssen, dann ist Soldatsein nicht mal so schlimm.

Deutsches Jungvolk. Fähnlein 24/401 Nagold
Jungenschastssührer!

Ihr bringt die Werbezettel für die Reichs¬
sturmfahne . die an Eure Jungen ausgegeben
wurden .und die Aufstellung über Verbreitung
der Reichssturmfahne am Dienstag , zwischen
13 Uhr und 13.30 Uhr aufs Fähnleindienstzim¬
mer. Fähnleinführer.

HJ .-Gef. 18/126 Nagold
Schar 1 und Motorsportschar treten heute

schon 20.30 Uhr am Haus der NSDAP , an . Die
Scharführer nehmen die endgültigen Meldungen
für das Freizeitlager entgegen und melden mir
die Teilnehmer namentlich bis Mittwoch 13 Uhr.

Der Führer der Gefolgschaft.
BdM . Schaft 1

Heute 20 Uhr Heimabend (altes Postamt ).
Schaftführerin.

Jungmädel -Standort Nagold
Alle Mädel , die am Jugendfest mehr als 180

Punkte erreicht haben , treten heute 18 Uhr zu
einer kurzen Besprechnug in Zivil am Haus
der NSDAP , an . Die Führerin des Standorts.

Vor mir habe ich einen langen Zettel liegen.
Auf dem habe ich mir alles ausgeschrieben, was
ich morgen etwa gefragt werden könnte. Ich Hab
mirs schön übersichtlich nach Gruppen geordnet:
a) Geburtstage : Vater . Mutter , Brüder , Schwe¬

stern, Onkel . Tanten . Großvater . Großmut¬
ter usw.

b) Gehabte Krankheiten : 1 Mal Rote Flecken, 2
Mal Wochendibbel, 3 Mal ein Loch im Kopf,
Zehen verstaucht beim Fußballspielen , öfters
Durchfall von unreifem , nicht rechtmäßig
erworbenem Obst.

c) Schulbesuch und Beruf : 4 Jahre Volksschule,
1 Jahr Realschule, wieder ausgetreten , wei¬
tere 3 Jahre Volksschule. Konfirmation . 2
Jahre Christenlehre.

Ich habe noch ein paar Punkte , aber die kann
ich nicht alle aufzählen . Ich besinne mich auch
immer noch, ob ich das alles auswendig lernen
soll, oder ob man da nicht auch vielleicht spicken
kann. Eben schreit mir meine Mutter , der Bad¬
zuber sei voll , ich könne jetzt baden , da muß ich
natürlich aufhören mit schreiben, sonst wird das
Wasser kalt , dann erkält ich mich noch. Wenn
ich gebadet habe , gehe ich gleich ins Bett . Ich
muß Sann bloß aufpassen, daß ich mich nicht
wieder dreckig mache. Ich weiß jetzt noch nicht,
ob ich übermorgen nach dem Nachereignis schon
soweit schreibfähig bin . daß ich Euch vom Haupt¬
ereignis erzählen kann. Ich kann also nichts
versprechen.

Einer vom Stoßtrupp 17.

Einbruch
Jselshausen . In der Nacht vom Sonntag auf

Montag wurde auf der Bahnstation eingebrochen.
Der unbekannte Täter entfernte die Vergitte¬
rung und drückte die Scheibe ein . Dem Dieb
fiel nur ein kleiner Geldbetrag in die Hände.
Untersuchung ist im Gange.

Vollendete Kanalisierung — 23 Jahre
Musikverein

Gündringen. Zur Zeit herrscht hier rege Bau¬
tätigkeit . Die Kanalisierung  des Orts,
die vor Jahren begonnen hatte , ist nun voll¬
endet . Am 11. Juli feiert der Musikverein
sein 25jähriges Bestehen. Die Vorbereitungen
sind bereits im Gange . Hoffentlich ist das Wet¬
ter ein guter Verbündeter.

Letzte Nachrichten
Mackenzie King in Berlin . — Der Deutschland-

Besuch des kanadischen Ministerpräsidenten
Berlin.  Der kanadische Ministerpräsident

Mackenzie King tras aus Einladung des Bot¬
schafters von Ribbentrop am Sonntag zu einem
mehrtägigen Besuch in Berlin ein.

Die Technische Nothilfe
wurde durch Erlaß des Reichsführers )) und
Chefs der deutschen Polizei als Hilfsorganisation
ihm unterstellt und damir zu einem Macht mit-
tel des Staates  erklärt . L-ie hat zur Zeit
technische Hilfe zu leisten für die Sicherstellung
staats- und lebensivichtiger Einrichtungen, im
Luftschutz und be> Katastrophen.

Spanisches Abenteuer der »Air France«
Paris.  Höchst beunruhigende Erlebnisse hat

nach ihren Mitteilungen die Besatzung des Ber¬
kehrsslugzeuges der »Air France« gehabt, das die
Strecke Toulouse-Casablanca befliegt. Sie gibt
an, nach ihrem Start in Ali Caned am Montag
vormittag um 19.25 Uhr ein brennendes Schiss
überflogen zu haben. Im gleichen Augenblick
sei ein sowjetspanisches Kampfflugzeug sichtbar
geworden, das die Zeugen des Schiffsbrande»
unter Maschinengewehrfeuer genommen habe.
Hierauswendete nach ihrer Darstellung die ange¬
griffene französische Verkehrsmaschine, ging tief
und konnte, ohne beschädigt zu sein, den Mili¬
tärflugplatz von Los Alkazares erreichen. Eine
von Bord aus an die marxistischen Gewalthaber
gerichtete Beschwerde der Franzosen habe zu Ent¬
schuldigungen geführt. Das Verkehrsflugzeug sei
dann mit seinen Fahrgästen wieder ausgestiegen
und mit einigen Stunden Verspätung in Oran
augekommenn. Beim Verlassen des Apparates
erklärten die Insassen, daß sie das Maschinen-
gewehrseuer gegen ihren Apparat sehr gut ge¬
hört hätten. Das sie überfallende Flugzeug wäre
russischer Bauart gewesen.
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Roosevelt will seine Resormen erzwinge«

Ergebnisloses Wochenende aus Jefserson-Island
Washington.  Das dreitägige Wochenende

aus Zefferson-Zsland. bei dem Präsident Roose¬
velt mit sämtlichen Parlamentsmitgliedernsei¬
ner Partei verhandelte, scheint nicht zur völli¬
ge» Ueberbrückung der scharfen Gegensätze bezüg¬
lich Roosevelts Programm geführt zu haben.
Roosevelt habe daher, wie verlautet, gedroht,
das Parlament notfalls bis zum Herbst beisam¬
menzuhalten, bis seine das Oberste Bundesge¬
richt und die ihm besonders wichtige Vcrwal-
tungsreform sowie die Mahnahmen zur Verhin¬
derung von Steuerhinterziehungen betreffenden
Wünsche angenommen seien. Aus sachlichen wie
ans Prestigegründen bestehe er auf diesen Ge¬
setzen und werde nichts unversucht lassen, sic
durchzubringen.

Feiger
Paris , 28. Juni.

Die französische Dolkspartei veranstaltete,
wie bereits berichtet, am Samstag unter
dem Vorsitz von Toriot in der Umgebung
von Paris eine Kundgebung, an der etwa
15 000 Mitglieder teilnahmen . Tie Kommu¬
nisten. die den Versuch machten, die Kund¬
gebung zu stören, konnten nur etwa 400
Störenfriede aufbringen , die jedoch von
einem starken Polizeiaufgebot in respektvol¬
ler Entfernung gehalten wurden . Dafür
rächten sie sich bei der Rückkehr der Anhän¬
ger Toriots nach Paris . Wie Wegelagerer
hatten sie sich in regelmäßigen Abständen
auf der Landstraße von La Ferts -Milon nach
Paris verteilt , um die Autobusse mit einem
Hagel von Steinwürsen zu empfangen. 16
Insassen dieser Autobusse, darunter zahl¬
reich? Kinder , wurden zum Teil so schwer
verletzt, daß sie in ein Krankenhaus überge-
sührt werden mußten . Eigentümlicherweise
nahm die Polizei keinerlei Verhaftungen vor.Stv. Gauleiter SBmA in Stockholm

Stockholm, 28. Juni.
Gei der Sonnwendfeier der deutschen Kolo¬

nie in Wikingsill hielt der stellv. Gauleiter von
Württemberg-Hohenzollern und Leiter des
Schnlungsamtes der NSDAP ., Pg . Schmidt
die Feuerrede. Am folgenden Tag sprach er
dann im Heim der Stockholmer Kolonie über
die Bedeutung der kommenden5. Reichstaguna
der Auslandsorganisation der NSDAP , in
Stuttgart . Im Laufe des Abends wurde ein
An--.,- -,., über Stuttgart vorgeführt.
150 so«Frontsoldaten marschierten

Kassel, 27. Juni.
Der Höhepunkt des Reichskriegertages war

auch in diesem Jahre wieder der große Auf¬
marsch auf der Karlswiese, der 150 000 Mit¬
glieder des Reichskriegerbundes vereinigte
und der seine größte Bedeutung durch die
Anwesenheit des Generalseldmarschalls
Mackensen  und des Reichsführers ft.
Himmler,  erhielt . Ueberaus zahlreich
waren die Ehrengäste zu dieser Kundgebung
erschienen.

Neuer Schritt Polens beim Vatikan
Warschau, 28. Juni.

Der diplomatische Vertreter Polens beim
Vatikan hat am Samstag eine zweite Unter¬
redung im Staatssekretariat des Vatikans
wegen des Konflikts des Krakauer Erzbischofs
mit der polnischen Regierung gehabt. Der kon¬
servative „Czas", der die Partei des Krakauer
Erzbischofs ergriffen hatte, ist bis auf weiteresverboten worden.

Der Vollzugsausschußdes obersten Komitees
zur Ehrung des Andenkens des Marschalls
Pilsudski stellt in einer offiziellen Verlaut¬
barung im Zusammenhang mit der vom Kra¬
kauer Erzbischof veraulaßten Ueberführung des
Sarkophages des Nationalhelden fest, daß eine
Reihe von Behauptungen des Erzbischofs mit
der Wahrheit nicht übereinstimmen. So sei
n. a. der Ueberführung des Sarges keineswegs
eine längere Korrespondenz vorangegangen.
Der Erzbischof habe dem Komitee zum ersten¬
mal am 17. des Monats von seinem Entschluß
Kenntnis gegeben und in einem zweiten
Schreiben vom 20. Juni zum Ausdruck ge¬
bracht, daß er seinen Entschluß zu ändern nicht
in der Lage sei. Falsch sei auch die Behauptung
des Erzbischofs, daß die Gruft der Silbernen
Glocken bereits sertiggestellt sei und daß der
Erhaltung der sterblichen Ucberreste des Mar¬
schalls in der St . Leonhardskapell» irgendeine
Gefahr gedroht habe. Der Leichnam habe sich
unter ständiger medizinischer Kontrolle befun¬
den, die die volle Verantwortung trage. Un¬
wahr sei auch die Behauvtung, daß der Ueber¬
führung ein Beauftragter des Vollzugsaus¬
schusses des Komitees beigewohnt habe. Das
Komitee stelle aber nochmals fest, daß die
Ueberführung des Sarges ohne Wissen und
Willen sogar der engsten Familienangehörigen
des toten Marschalls erfolgt sei.

MsiseGMortlliMiiinriEA
eg. London, 28. Juni.

Das „Federal Reserve Board " weist dar¬
auf hin. daß die Auslandsankäufe amerika¬
nischer Fonds als Hauptursache des starken
Goldzustromes nach den Vereinigten Staaten
zu betrachten seien. In den am 15. Novem¬
ber 1936 beendigten sechs Wochen sei die In¬
vestierung von Auslandskapital in amerika¬
nischen Fonds etwa fünfmal so hoch gewesen
als in den ersten drei Vierteljahren 1936.
Im November sei im Zusammenhang mit
der Ankündigung von Maßnahmen gegen die
ausländischen Inhaber amerikanischer Fonds
eine Verminderung der Börsenumsätze sowie
ein Rückgang des in den Vereinigten Staa¬
ten angelegten Auslandskapitals zu ver¬
zeichnen gewesen. Gegen Ende des Jahres
seien die Auslandsankäufe jedoch wieder
auf den gleichen Stand gestiegen wie in den
ersten 9 Monaten 1936. Während eines Zeit¬
raumes von fünf Monaten seien mehrere
Milliarden Dollars in Gold von Philadel¬
phia und Neupork in wöchentlich zwei Spe¬
zialzügen nach Fort Knox in Kentucky trans¬
portiert worden.

Ein schöner Erfolg
deutscher Frembenverkehrsiverbung

Zwei Preise beim internst. Plakatwettbewerb
Paris , 28. Juni . Das Schiedsgericht des

Zentralrates für internationalen Fremden¬
verkehr, in dem Deutschland durch Regie¬
rungsrat Kueke vertreten ist, hat am Montag
in Paris unter dem Vorsitz des Ehrenpräsi¬
denten des Zentralrates und Präsidenten des
französischen Touring -Clubs . Chaix  den
ersten und zweiten Preis des Internationa¬
len Plakatwettbewerbs für Fremdenverkehrs¬
werbung Deutschland  zuerkannt . Der
große, von König Fuad von Aegypten gestif¬
tete goldene Pokal kommt damit zum zwei¬
tenmal nach Deutschland. Der erste Preis
fiel an das Plakat „Bad Elster ", der
zweite an das Plakat „Harz . Wunder
des deutschen Waldes ", beide von
Jupp Wiertz  aus Berlin . Der dritte
Preis fiel an Aegypten für das Plakat
„Aegypten. Land der ewigen Sonne ".

Polnische Botschaft in Bukarest
Der Warschauer Besuch König Carols

Warschau, 27. Juni.
Der erste Aufenthaltstag des Königs

Carol  von Rumänien in Warschau wurde
mit einem Bankett im Königsschloß abge-
schlossen. Der Polnische Staatspräsident hat
die polnische Gesandtschaft in Bukarest zum
Range einer Botschaft erhoben.

Die Polnische Armee stellte sich am Sonn-
tagvormittag dem rumänischen König vor.
Nach der Besichtigung der Truppen und der
Luftstreitkräfte nahmen König Carol . der
Polnische Staatspräsident , der Thronfolger
Michael und Marschall Rydz Smigly auf
dem festlich geschmückten historischen Moko-
tower Paradefeld den Vorbeimarsch der
Truppen ab.

Handel und Berkehr
Verlängerung

des llmtvandlungssteuergesetzes
Durch die fünfte Durchführungsverordnung

zum Umwandlungssteuergesetz vom 24. Juni 1937
ist die Geltungsdauer des Umwandlungssteuer¬
gesetzes bis zum 31. Dezember 1937 verlängert
worden. Es sind also auch Umwandlungen und
Auslosungen von Kapitalgesellschaften steuer¬
begünstigt.  wenn sie nach dem 30. Juni 1937
(dem bisherigen Schlußtag), aber vor dem
I. Januar 1938 beschlossen werden. Im Gegensatz
zum bisherigen Recht sind umwandlungssähig
und bei der Umwandlung und Auslosung auch
steuerbegünstigt nicht nur Kapitalgesellschaften,
die am 1. Juli 1934 bestanden haben, sondern
alle Kapitalgesellschaften, die vor dem 1. Januar
1937 entstanden sind. Dieser Stichtag (1. Januar
1937) ist auch für die Berechnung der Grund-
erwerbssteuer bei der Umwandlung und Aus¬
losung maßgebend. Im übrigen ist sachlich das
Umwandlungssteuerrecht nicht geändert worden.
Lediglich eine Zweifelsfrage wegen der Berech¬
nung der Wertzuwachssteuer ist durch die neue
Verordnung der bisherigen Praxis entsprechend
geklärt worden.

Ausländsdeutsche
ln der deutschen Wirtschaft

Das Deutsche Ausland -Institut veranstaltet in
der Zeit vom 12. bis 17. Juli 1937 in Stutt-
gart  eine Schulungswoche „Ausländsdeutsche in
der deutschen Wirtschaft". Kaufmännische und
technische Angestellte aus Handel und Industrie
sowie die Amtswalter und Mitarbeiter von Wirt»
schastskvrperschaften werden hierdurch zur Teil¬
nahme an der Woche eingeladen, insbesondere
alle die, die bereits in der Auslandsarbeit stehen
oder die sich für Ausländsaufenthalt oder Aus-
landsbetütigung vorbereiten.

Die Tagungsfolge umfaßt die Behandlung fol¬
gender Fragen in Vorträgen und Arbeitsgemein¬
schaften: Einführung in die praktischen Aufgaben
des Deutschen Ausland -Instituts (mit Führungen
durch das Institut und das „Ehrenmal der deut¬
schen Leistung im Ausland ") — Verbreitung Be¬
deutung und Gefüge des Auslandsdeutschtums —
Deutschland in der heutigen Weltwirtschaft —
Reichsdeutsche und Volksdeutsche Wirtschaftsorgan !-
sation im Ausland — Ausländsdeutsche Wirt-
schaftsarbeit vom Reich her : Auslandsorganisation
der NSDAP .. Auslandsorganisation der DAF.
u. a. — Anmeldungen und alle weiteren Anfra¬
gen und Mitteilungen sind zu richten an das
Deutsche Ausland -Institut . Presseabteilung Stutt-
gart -S ., Danziger Freiheit 17.

Ravensburger Biehmarkt vom 26. Juni. Zu¬
fuhr : 3 Farren , 5 ältere Ochsen, 7. Arbeitsochsen,
4 junge Kühe, 12 ältere Kühe, 1 Kälberkuh. 4 Ma¬
gerkühe, 2 Milchkühe, 20 hochträchtige Kalbeln,
15 fühlbar trächtige Kalbeln. 59 Anstellrinder
V2- bis Ijährig . 4 Anstellrinder 1- bis 11 jährig.
Verkauft wurden : 2 Farren , 3 ältere Ochsen.
4 Arbeitsochsen. 4 junge Kühe, 8 ältere Kühe.
1 Kälberkuh. 2 Magerkühe, 2 Milchkühe, 12 hoch¬
trächtige Kalbeln, 7 fühlbar trächtige Kalbeln,
36 Anstellrinder bis Ijährig , 2 Anstellrinder
1. bis Is^ jährig . Preise : Aeltere Ochsen 480—550,
Arbeitslosen 400—500, Kälberkühe 420, Milch¬
kühe 290—400, hochträchtige Kalbeln 400—510,
fühlbar trächtige Kalbeln 350—420, Anstellrinder
1/̂ - bis Ijährig 100—170. 1- bis 1 4̂jährig 180
bis 240 RM . Schlachtvieh wurde zu den festgesetz-
ten Höchstpreisengehandelt. Handel mittel , Ueber-
stand 53 Stück.

Schweinemärlte. Ravensburg:  Zufuhr:
880 Ferkel, verkauft 370 Stück. Preise von 17 bis
24 RM. — Oehringen:  Zufuhr 204 Milch-
fchweine. Verkauft wurde alles zum Preis von
40—54 RM. das Paar . — Balingen:  Gesamt.
Zufuhr 286 Milchschweineje Stück 13 bis 23 RM.

Gmünd. Württ. Edelmctallpreife vom 28. Juni.
Feinsilber Grundpreis 41.30, Feingold Verkaufs¬
preis 2840 RM. je Kilogramm-

Gestorbene: Katharine Seeger geb. Wolf. 86 I .,
Hornberg / Christine Hofer, geb. Gärtner,
71 I -, Pfalzgrafenweiler / Dorothea
Solf geh. Furthmüller . Hirsau.
VoraussichtlicheWitterung für Mittwoch:

Weiterhin leicht unbeständig, Temperaturen
wenig verändert, vereinzelt gewitterig.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
G. W. Zaiser . Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
H. Eötz, Nagold (erkrankt ) , Stellv . Karl Zaiser ..

Zn» Zeit ist Preisliste Nr. k gülti«.
D. A. V. 37: 2703.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite«

Voranzeige
1. 8WeI-es KiltheckrS MW

mit dem großen Heiterkeitsersolg

me s Win»
Lustspiel in 3 Akten von Vitus

am Samstag , 3. Juli , 20.30 Uhr
im Saalbau Traube s

I Geschästsübernahme und I
I -Empfehlung I
D Der geehrten Einwohnerschaft von Nagold und Z
D Umgebung gebe ich bekannt, daß ich das Z

keiormk » u8 Z I
D von Svr klrms Lvvk L Isspvr Z
Z Nlsxsolü , 4 g
Z übernommen habe. Ich führe das Geschäft mit den V
Z gleichen Reformwaren weiter wie mein Vorgänger Z
D bisher und es wird mein Bestreben sein, auch in Zu- D
Z kunft nur erstklassige Waren zu liefern. UV Ich bitte, mir dasselbe Vertrauen entgegenbringen U
D zu wollen, wie der Firma Keck und Jasper und bitte D
Z um geneigten Zuspruch. D
Z Lininr » 8
^IIIIIMWNNIIIIIMIMIIIIIIIIIIIMIIIINIIIIIillllMIMIIIIIIIIINMMIIIIIMIINIIIIIIIIIMIIIIIUIIIIIIIIIÜMIll^

Stadt Harterbach
Zu dem am Donnerstag , den 1. Juli 1937 stattfindenden

Krämer-,MH-md
Echweille-Mllrkt

ladet freundlichst ein. 1018
Den 28. Juni 1937 Der Bürgermeister

Suche auf 15. Juli oder
l . Aug.- für meinen Haus¬
halt (3 erwachsene Personen)
ein fleißiges, ehrliches

Mädchen
im Alter von 20—22 Jah¬
ren. Guter Lohn und fami¬
liäre Behandlung wird zu¬
gesichert Bewerbungm. Bild
und Zeugnissen an 1015

Maria Schroth, Waiblingen

eLma/wi/Nm...

Sie hat soviel davon gehört,
daß Einweichen beim Wäsche-
waschen ebenso wichtig sein soll
wie das Kochen selbst. Nun hat
sie's mit dem Einweichmittel
Henko probiert. Es war ganz
erstaunlich, wie dunkel, ja fast
schwarz, das Einweichwasser am
nächsten Morgen war! — Ja,
das ist der Vorteil richtigen Ein¬
weichens mit Henko: der ganze
Schmutz Ist gelöst, und das Ko¬
chen der Wäsche geht viAjplrl
leichter!

Henko niackfts kür:

13 jlfcnmg?

3 württ . Warmblüter-

Stuten
zur Zucht geeignet, verkauft

Oskar Renz, Bauer
1019 Oberjettingen

Nagold, den 28. Juni 1937

Todes - Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, un¬

seren lieben Onkel

Gottlob Hermann
Tuchmacher

nach kurzer Krankheit im Alter von nahezu 79
fahren , zu sich zu nehmen.

Die trauernden Hinterbliebenen
Die Beerdigung findet am Mittwoch 13.30 Uhr

vom Kreiskrankenhaus aus statt.

NÜllkHÄÜklkll fertigt rasch und billig E . W . Itl ^ n

Nagold, den 28. Juni 1937
Weingarieristraße31

Danksagung
Für alle Liebe und wohltuende Teilnahme,

die wir beim Heimgang unseres lieben Vaters

Albert Traub
erfahren durften, sprechen wir den herzlichsten
Dank aus.

Friedrike Traub
Studienrat Traub mit Frau

und Tochter.

5 -utLee».-

richtig stell . Lcbrnackbalt unck
ksrblrwck bereitet man in 8
Minuten mit cism sparsamen
Geliermittel ..Oeiieril " !
Kuk Z keile frllcbtv braucht
man nur 2 feile Sucher l
1 Leute ! „Oeiieril " reicht kür
10-20 psä. vtormeloct» väee
dsles unck entbält außerdem
rote Zpeissksrbe gesonckert.

Lelierit oem-i. -o or,.
ILVorst.-vrog. V. I-elLvdes

Verkaufe  350 Liter guteu

Kroneustr. 5

Stangen
geeignet für Baumstützen u.
Garteneinziinnunge« 1026

hat abzugeben (günstige
Abfuhrmöglichkeit mit Auto)

Adolf Schmidt. Altensteig
Rosenstraße

Bösingeu
Verkaufe  eine mit dem
3. Kalb 37 Wochen trächtige

SchliWH
Johannes Koch, 1016

«Heute und Donners
' tag 20.30 Uhr

Gefamtprode
„Traube"
vollzählig lSt
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Es gibt io der Welt lteioev bessere«Arbeiter als bea deutschen
Die Nede des Führers bei der Einweihung der Reichsautobahn Dresden—Meerane

Dresden , 26. Juni
In feiner Rede vor den Arbeitern sprach

der Führer über die politische, wirtschaftliche
und soziale Bedeutung der Reichsautobah¬
nen. Er führte dabei u. a. aus:

Das Problem des Straßenbaues muhte
gerade in Deutschland um so gründlicher
angesaßt werden, als wir schon einmal er¬
lebt haben, wie wichtig in nationalpolitischer
Hinsicht die große gesamtdeutsche Regulie¬
rung des Verkehrs ist. Was wir der deut¬
schen Eisenbahn für die Einigung unseres
Volkes, für die Ueberwindung unserer
Stammes - und kleinstaatlichen Zerrissenheit
verdanken, können wir gar nicht abschätzen.
Glauben Sie mir , noch viel gewaltiger wird
der Einfluß dieser Straßen sein! Dasneue
deutsche Reichsautobahnnetz ist
nicht nur in der Anlage das ge¬
waltigste , was es in dieser Art
auf der Erde gibt , sondern es ist
zugleich daS vorbildlichste.  Es
wird mehr als alles übrige miihelsen. die
deutschen Gaue und Lande miteinander zu
verbinden und in eine Einheit zu bringen.

Unter begeisterter Zustimmung der Reichs¬
autobahnarbeiter rechnete der Führer mit
den kleinlichen Einwänden der Zweifler und
Kritiker ab , die zu Beginn die Größe und
Bedeutung dieser neuen monumentalen
Straßenbäuten nicht verstanden und erklär¬
ten: „Das kann man nicht finanzieren!", „Die
Straßen schneiden zu sehr in die Landschaft
ein!", „Sie werden Tausende von Prozessen
mit den Landbesitzern bekommen!". „Sie
können das nicht machen, weil sie zu viel
Brücken bauen müssen!", „Es ist wegen der
geologischen Struktur unseres Landes zu
schwierig!", „Tie Straßen werden sehr häß¬
lich sein, und man wird einschlafen, wenn
man auf ihnen fährt !", und vor allem: „Sie
werden niemals einen Arbeiter dafür ge¬
winnen, denn der Arbeiter geht lieber stem¬
peln, als daß er Autostraßen baut !" Es sind
mir noch viele andere Gründe vorgehalten
worden. „Man muß erst studieren, welches
Material man nehmen muß! Dazu sind zehn
bis zwanzig Jahre notwendig, bis man dar¬
über Klarheit bekommt" usw.

„Ich habe es damals zunächst als Wichtigstes
angesehen," fuhr der Führer fort, „einen Mann
zu finden, der meiner Ueberzeugnng nach geeig¬
net war, eine solche Aufgabe durchzuführen,
und das konnte nureinNationalsozia-
list  sein. (Tosender Beifall.) Nur ein Natio¬
nalsozialist konnte diesen fanatischen Glauben
an die Notwendigkeit und damit auch an die
Durchführbarkeit eines solchen Werkes besitzen.
Zweitens mußte er ein Mann sein, der nicht
am grünen Tisch geworden war , sondern ein
Mann , der selbst einmal auf der Straße gear¬
beitet hat, der selbst hinter dem Teerkessel stand,
ein Mann , der vor allem gerade auch die Fra¬
gen begriff, die in bezug auf die Arbeiter ge¬
löst werden mußten. Denn auf die Dauer
konnte man ja die Arbeiter nicht unter Zelt¬
bahnen unterbringen , sondern mußte neue An¬
lagen und Unterkünfte schaffen. Ich habe da¬
mals einen guten, alten Parteigenossengekannt,
von dem ich der Ueberzeugnng war : Der wird
e-, schaffen! Er ist ebenso technisch vorgebildet,
wie auf der anderen Seite auch ein Kenner des
Arbeiters ; denn er hat selbst auf der Straße als
Arbeiter geschafft. Das ist überhaupt unser
größter Stolz , daß wir in diesem Reich jedem
einzelnen fähigen Kopf — er kann kom¬
men,wohererwill  den Weg zu den
allerhöchsten Stellen ebnen, wenn er nur
fähig, tatkräftig , fleißig und entschlossen ist.

Ich zweifelte außerdem keine Sekunde, daß
wir auch die Arbeiter für den Bau der Reichs¬
autobahnen finden würden . Ich weiß, daß
die Aroeit auf den Reichsautobahnen bei
Wind und Wetter , bei Schneetreiben oder
Sonnenglut , nicht leicht ist. Aber unsere
Volksgenossen haben überall eine schwere
Arbeit : Der Bergarbeiter , der viele hundert
Meter unter der Erde schuftet, ebenso wie der
Bauer , der im Sommer sich zwölf oder vier¬
zehn Stunden auf dem Felde abrackert.

Wenn wir mit unseren 137 Menschen auf
dem Quadratkilometer leben wollen, müssen
wir uns eben mehr anstrengen als diejeni¬
gen, die nur zehn oder zwölf auf einen Qua¬
dratkilometer sitzen. Der Deutsche muß aus
seinem kargen Boden herausholen , was er
herausholen kann. So sind unsere Probleme
schwerer als die in anderen Ländern.

Es gibt aber auch in der ganzen
Welt keinen besseren Arbeiter
als den deutschen. (Begeisterte Zustim¬
mung der Massen.)

Und daher bauen wir auch mit dem deutschen
Arbeiter Straßen , wie sie anderswo gar nicht
zu finden sind. Wir sehen ja auch heute wie¬
der, wie dieses Werk vorwärts geht. JedesJahr werden weitere 1000 Kilometer dem
Verkehr übergeben, und in sieben Jah¬
ren sind wirmitunserer Portion
fertig !" (Stürmische Heilrufe und Bei¬
fallskundgebungen.)

Der Führer wandte sich dann Persönlich
an die Reichsautobahnarbeiter : „Sie können
alle stolz darauf sein, in diesem Werk mitgc-
arbeitet zu haben, ob als Ingenieur oder
Handarbeiter . Sie schaffen an einem Werk,
das noch nach 1000 Jahren stehen wird . Es
ist ein Werk, das von Ihnen zeugen wird,
auch wenn von Ihnen selbst kein Stäubchenmehr auf der Erde vorhanden sein wird.

Diese Straßen werden niemals vergehen! Es
ist etwas Großartiges und Wunderbares , in
einer solchen Zeit leben und an einem solchen
Werk Mitarbeiten zu können!

Dieses Werk wird einmal jedem einzelnen
Deutschen zugute kommen, ebenso wie dies
bei der Eisenbahn der Fall war . Auf diesen
Straßen wird sich in wenigen Jahrzehnten
ein gewaltiger Verkehr abspielen, an dem
das ganze Volk  teilhaben wird . Mil¬
lionen unserer Volkswagen, die großen
Omnibusse unserer KdF.-Fahrten und die
gewaltigen Fernlast - und Reisetransporte
werden über diese Straßen rollen. (Begei¬
sterter, langanhaltender Jubel .)

Sie können ermessen, wie sehr ich mich
über jedes Stück freue, das von diesem
großen Werk fertig wird . Jedesmal , wenn
100 oder 200 Kilometer dem Verkehr über¬
geben werden, sehe ich eine der gewaltigsten
Arbeiten, die jemals Menschen unternom¬men haben, sich wieder mebr der Vollendung

X Würzburg, 27. Juni.
Den Höhepunkt des Gautages des Gaues

Main -Franken, der in der letzten Woche sein
zehnjähriges Bestehen feierte, bildete am Sonn¬
tag der Besuch des Führers und
Reichskanzlers  Auf einer machtvollen
Kundgebung auf dem Residenzplatz sprach der
Führer zu mehr als  200000 Volksge¬
nossen,  die auf dem Platz und in den Spa¬
lierstraßen der festlich geschmückten Stadt Adolf
Hitler beigeistert zujubelten. Als der Führer
hierauf an das Mikrophon trat und das Wort
zu seiner Rede nahm, wurde er wieder mit
einem nicht enden wollenden Sturm der Begei¬sterung begrüßt.

In seiner Rede entwarf er ein eindrucks¬
volles Bild von dem Wandel , der sich in die¬
sen fünf Jahren in Deutschland unter der
nationalsozialistischen Führung politisch,
wirtschaftlich und kulturell vollzogen hat.

Der Führer skizzierte in kurzen Strichen
die trostlose Lage und den wirtschaftlichen
Ruin , den der Nationalsozialismus im
Jahre 1933 vorfand . Er zeichnete den seit¬
dem beschrittenen Weg, der ein Weg der
Arbeit und der Anstrengung , aber auch ein
Weg des Erfolges war : „So wurde ein
neues Volk geboren — in Schmerzen, so wie
alles, was geboren wird , nur unter Schmer¬
zen geboren werden kann. Ich glaube aber,
daß wir vor der Geschichte sagen können, daß
in keinem der geschichtlichen Fälle dieser
schmerzliche Prozeß klüger, vernünftiger , vor»
sichtiger und gefühlvoller vollzogen wurde,
als bei uns . Die Zukunft wird diesen Prozeß
einmal als einen der klügsten — ich darf
wohl sagen — als einen der genial¬
sten  bezeichnen, die jemals stattfanden . Als
eine der gewaltigsten Revolutionen , die da-
bei in keinem Moment ihres Ablaufes den
Boden der unbedingten Legalität verlassen
hat ."

Der Führer sprach von der nationalsoziali¬
stischen Wirtschaftsauffassung, die in diesen
Jahren in die Tat umgesetzt worden sei. Ent¬
scheidend für diese Auffassung ist nicht, was eine
Nation an Geld druckt und ausgibt,
sondern was an Werten der Arbeit
hinter diesem Gel de steht. Nur die
Steigerung der Produktion kommt dem ganzen
Volk zugute. Es ist dabei entsprechend unserer
nationalsozialistischenUeberzeugnng und Ge¬
sinnung unser Entschluß, das ganze Volk
immer mehr und steigend an den Ergebnissen
dieser ungeheuren Arbeitsintensität teilnehmen
zu lassen. Diesem Ziel diene auch der Vier- j

nähern . Und ' wenn einmal die Stunde
kommt, in der die ersten 7500 Kilometer fer¬
tig sein werden, dann werden wir zusätzlich
auch die anderen deutschen Stra¬
ßen verbessern.  Diese Arbeit hört nie¬
mals auf . So werden wir weiter arbeiten,
immer ein Ziel vor An gen: Wir wollen
unser Deutschland so schön und
so reich für alle unsere Volks¬
genossen machen , daß es wirklich
ein Edelstein  ist ! Mit diesem Wunsche
eröffne ich auch heute diese neue Strecke von
100 Kilometern der Deutschen Reichsauto¬
bahnen in diesem schönen Lande Sachsen!"

(Mit einem unbeschreiblichen Sturm jubeln¬
der Begeisterung dankten die Männer der
Neichsautobahn und die Tausende dem Füh¬
rer für das Erlebnis dieser Stunde . Minu¬
tenlang brachten sie in stürmischen Heilrufenihr Gelöbnis der Treue und der Mitarbeit
zum Ausdruck.)

jahresplan . Er verfolgt den Zweck, uns aus
einer Reihe von Gebieten unabhängig zu
machen von der Umwelt, nicht aber uns von
ihr zurückzuziehen.

„Der Vierjahresplan soll
Deutschland nur davor bewahren,
von jedem Dritten nach Belieben
erpreß twerdenzutönnen . Wir wol¬
len mit ihm gewisse Grundlagen unserer Natio¬
nalwirtschaft sicherstellen, und keine Macht der
Welt oder gar die Reden fremder Staatsmän¬
ner können uns auch nur einen Zentimeter da¬
von abbringen." Gegenüber den sinnlosen Vor¬
würfen, Deutschland wolle sich vom Welthan¬
del zurückziehen, erklärte der Führer mit Nach¬
druck: „Davon kann keine Rede sein! Im Ge¬
genteil, wir wollen mit dem Ausland noch
mehr als bisher Handel treiben und Geschäfte
machen. Dafür sprechen schon unsere Handels¬
bilanzen. Die deutsche Ausfuhr und Einfuhr
steigen fortgesetzt und werden, so Gott will, es
auch weiterhin tun.

Ueberhaupt hat das nationalsozialistische
Deutschland nur den einen Wunsch, unter
Wahrung seiner eigenen Rechte mit der ge¬
samten Umwelt friedlich zu leben und freund¬
schaftlich zusammenzuwirken. Allerdings
haben wir begründete Zweifel an der Wiä-
samkeit gewisser internationaler Verspre,
chungen oder Zusicherungen. Ich habe ver¬
sucht, die Wirksamkeit solcher internationa¬
ler Abmachungen in der Praxis nun einmal
in einem bestimmten Teil prüfen zu lassen.
Sie wissen, daß neulich erst kommunistisch¬
bolschewistische Verbrecher in einem heim¬
tückischen Ueberfall ein deutsches Schiff mitBomben warfen, was uns 31 Tote und 73
Verletzte gekostet hat. (Stürmische Entrü¬
stungsrufe.) Ich habe mich damals entschlos¬sen, von uns aus den Herren von Valencia
sofort jene Warnung zuteil werden zu las¬
sen, die meiner Ueberzeugnng nach allein ge¬
eignet ist, solche Verbrecher zur Ordnung zu
rufen und ihnen klar zu machen, daß die
Zeit, in der man die deutsch« Nation in sol¬
cher Art behandelt, ein für allemal abge¬
schlossen und vorbei ist (Begeisterter Beifall
der Massen).

Nun erklärte man, das würde ein ganz
ungerechtfertigtes Vorgehen sein. In dieser
modernen Zeit müßte man jene Institutio¬
nen für solche Maßnahmen einschalten, die
sich zur Zeit überall bemühen, die Verteidi¬
gung der Interessen der Völker von den ein¬
zelnen Staaten weg in kollektive Hände zu
legen. Ich habe diesem Verlangen stattgege- ^
den und wir gingen wieder in die Koniro.lb

WWW

Reichsautobahn Dresden—Meerane vom Führer eingeweiht
Der Führer und Reichskanzler weihte die ReichsautobahnstreckeDresden—Meerane ein —Der Führer begrüßt die an der Strecke stehenden Autobahnarbeiter. Hinter ihm GauleiterMutschmann und der Eeneralinspekteur für das Deutsche Straßenwesen. Dr. Todt.

(Presse-Bild-Zentrale, Zander-M.)

Ser Mer aaf dem MiastSokWa"
Machtvolle Kundgebung ans dem Residenzplatz in Wiirzburg

Dienstag, den 29. Juni 1937

Zum Kongreß der Internationalen Handels¬
kammer

In dieser Woche werden in Berlin 1500 Ver¬
treter aus 40 Ländern zum Kongreß der Inter¬
nationalen Handelskammer zusammentreten. —
Herbert F. Houston  aus Neuyork, der vor 17
Jahren in Paris die Internationale Handels¬
kammer mit begründet hat. Houston ist Mit¬
glied der Amerikanischen Abordnung auf dem
beginnenden Kongreß. (Weltbild, Zander-M.)

kommission zurück mit dem guten Wunsch
und der aufrichtigen Hoffnung, baß sich solche
Pläne nun auch in der Praxis verwirklichenwürden.

Da nach unserer Erklärung , von jetzt ab
jedes sich nähernde rote Flugzeug und
Ueberseeschiff sofort unter Feuer zu nehmen,
den bolschewistischen Verbrechern Eingriffe
über  See nicht mehr möglich waren , find
die bolschewistischen Machthaber nun un¬
ter die See gegangen und haben vier Tor-
pedoangrifse auf die „Leipzig" unternom¬
men. (Erregte Ruse der Mafien !)

Wir haben nun erwartet , daß die inter¬
nationale Solidarität eine kollektive, ge¬
meinsame Beschützung des Friedens veran¬
lassen würde . Aber Sie haben es ja selbst
erlebt : Es sollten Kommissionen gebildet
werden zwecks Untersuchungen, ob . . . usw.

Wir haben nichts anderes verlangt, als
daß den Machthabern in Valencia wenig¬
stens durch eine gemeinsame Kundgebung
aller beteilgten Kontrollmachtegesagt Wird,
daß sie es nicht mehr mit einer, sondern mit
allen Mächten zu tun haben. Aber selbst diese
bescheidene Aktion war nicht mehr durch¬
führbar. Daraus können Sie ersehen, was
Wir Deutschen zu erwarten hätten, wenn wir
jemals das Schicksal des Reiches den Hän¬
den derartiger Institutionen oder solchen
Abmachungen ausliefern würden. Davon
aber kann man nun in London überzeugt
sein. Die Erfahrungen, die wir dieses Mal
gemacht haben, sind für uns eine Belehrung,
die wir niemals mehr vergessen werden!
Wirwerdenvonjetztabinsolchen
Fällen doch lieber die Freiheit,
die Unabhängigkeit und Ehre
und die Sicherheit der Nation
in unsere eigenen Hände nehmen
und uns selbst beschützen; (Begei¬
sterter, langanhaltender Beifall.) Und Gott
sei Dank, wir sind heute auch stark genug,
um uns selbst schützen zu können! (Erneuter
Beifallssturm.)

Wir haben aus diesem Vorgang Kon¬
sequenzen gezogen, die für die ganze Zukunft
wirksam sein werden. Redensarten in Par¬
lamenten oder von Staatsmännern werden
uns in Zukunft nicht mehr einnebeln können.
Wir haben einen Angriff erlebt, seine Be¬
handlung gesehen und find dadurch geheilt
für immer ! Ich hatte getan, was man tun
mußte. Es wurde versucht, und heute kann
niemand mehr in der Welt erklären, daß
wir böswilligerweise irgendwie vorein¬
genommen seien gegen kollektive Abmachun¬
gen.

Nein! Hätte sich diese kollektive Abmachung
vom 12. Juni bewährt , hätte man es sich
vielleicht überlegen können, ob man nicht
doch noch weiter geht. Nachdem sich ab«
selbst diese kleinste Abmachung in der Praxis
als undurchführbar erwies , soll das für urS
nun eine Warnung sein, eine ähnliche Ent»
täuschung eines Tages nicht vielleicht i«
einem schlimmeren Fall noch einmal zu er¬
leben. Jede Katze kann sich einmal die Pfoten
verbrennen und jeder Mensch einmal Fehler
machen, aber nur Narren tun das
gleiche zweimal!  Weder ich noch die
deutsche Nation haben nun Lust, sich ein
zweites Mal in eine solche Gefahr zu begeben."
(Langanhaltende brausende Zustimmungs¬
kundgebungen.)

Nach diesen Ausführungen über die
außenpolitische Sicherung der deutschen
Nation wandte sich der Führer den Er¬
ziehungsaufgaben der inneren Einheit unse¬
res Volkes und seiner Jugend zu. „Die
kommende Generation — das kann
ich all den früheren Zerstörern der deutschen
Volksgeschlofsenheit prophezeien — bekom¬
men sie nicht mehr !" Den Nörglern,
die da fragen: „Wie kommen sie dazu, solche
Prophezeiungen aufzustellen" — ries der
Führer unter jubelnder Zustimmung der
Zehntausende zu: „Wie bin ich dazu gekom¬
men, im Jahre 1919 als Soldat zu prophe¬
zeien, daß ich eine Bewegung schaffen werde,
die einmal Deutschland erobern wird ? Wie
bin ich dazu gekommen, im Jahre 1933 zu
glauben , daß wir zur Macht gelangen, daß
wir Deutschland wieder retten werden, daß
wir unsere Wehrmacht wieder aufbauen , die
Wirtsckast in Ordnung bringen, die einzel-
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»n Parteien beseitigen werden? Ich bin
) azu gekommen , weil ich an unser
Volk geglaubt habe !" (Tosender Bei-
«ll).

„Wir deutsche Nationalsozialisten glauben
auf dieser Erde außer an unseren Herrgott
dn Himmel zunächst an unser deutsches Volk!
(Langanhaltenbe stürmische Zustimmung .)
Das macht uns stark, das läßt uns widerstands-
fichig sein, das gibt uns die Kraft, ungeheure
Ausgaben zu übernehmen mit dem Blick in eine
ferne Zukunft. Das allein ist die Ursache, war¬
um wir so viele Projekte beginnen, die auf
Jahrzehnte hinaus bemessen werden müssen.
Wir glauben an unser Volk und darüber hin¬
aus an die Bewegung, die dieses Volk der Zu¬
kunft repräsentiert, die Bewegung, in der nun
alles seinen ersten Ausdruck fand und in der es
seine Vollendung finden wird. Ich glaube an
den Nationalsozialismus und an die Partei als
die Trägerin dieser Gedanken! Das ist die
Stärke , die uns alle erhält, uns geleitet und die
uns immer wieder den Erfolg schenken wird!

Dabei kann ich bestimmten Zweiflern auch
noch folgendes sagen: Ich bin mir darüber
klar, was ein Mensch kann und wo seine Be¬
grenzung liegt, aber ich bin der Ueberzeu-
gung, daß die Menschen, die von Gott er¬
schaffen sind, auch den Willen dieses Allmäch¬
tigen nachleben sollen. Gott hat die Völker
nicht geschaffen, daß sie sich in Leichtsinn
selbst aufgeben, vermanschen und ruinieren,
sondern daß sie sich so erhalten , wie Gott sie
geschaffen hat ! (Stürmische Zustimmung .)
Indem wir für ihre Haltung eintreten in der
Form , wie Gott es gewollt hat , glauben wir,
daß wir auch dem Willen des Allmächtigen
entsprechendhandeln.

So schwach der einzelne Mensch in seinem
ganzen Wesen und Handeln am Ende doch
ist gegenüber der allmächtigen Vorsehung
und ihrem Willen , so unermeßlich stark wird
er in dem Augenblick, in dem er im Sinne
dieser Vorsehung handelt ! Dann strömt aus
ihm jene Kraft hernieder , die alle großen Er¬
scheinungen der Welt ausgezeichnet hat . Und
wenn ich nur die fünf Jahre , die hinter uns
liegen, zurückblicke, dann darf ich doch sagen:
Das ist nicht Menschenwerk
allein gewesen!  Wenn uns nicht die
Vorsehung geleitet hätte , würde ich diese
schwindelnden Wege oft nicht gefunden
haben. Das sollten gerade unsere Kritiker
wohl wissen. (Stürmischer Beifall.) So sind
wir Nationalsozialisten auch im tiefsten Her¬
zen gläubig ! Wir können es gar nicht an¬
ders ; es kann niemand Weltgeschichte machen,
wenn er nicht zu seinem Wollen und Können
den Segen dieser Vorsehung hat ."

Der Führer schloß unter Hinweis auf die
Entwicklung des Gaues Maiu -Franken und
die wunderbare Wiederauferstehung der gan¬
zen Nation : „So steht heute überall das
deutsche Volk! Sie selbst sehen es hier in
einem kleinen Ausschnitt. Aber so ist es im
ganzen Deutschen Reich. So wird es sein,
so lange wir Nationalsozialisten den Weg
gehen, den wir uns einst vorgeschrieben
haben: Immer gerade aus , nur
eines im Auge : Deutschland und
unser Volk !" (Minutenlange Jubel¬
stürme brausen über den weiten Platz dem
Führer entgegen, als er geendet hat .)

Sie Weit in wenigen Zeilen
Himalaja -Stistungs -Mitglieder nach Indien

Am Samstag früh 8.15 Uhr sind, wie die
Deutsche Himalaja -Stiftung mitteilt , von Halle
aus die Mitglieder der Himalaja -Stiftung , Notar
P . Bauer und ft. Bechtold,  nach Indien ab¬
geflogen , um so schnell wie möglich in das Nanga-
Parbat -Gebiet zu kommen.

Goethe-Medaille
für Professor Snijder (Amsterdam)

Der Führer und Reichskanzler hat mit Erlaß
vom 16. Juni 1937 dem Professor der Archäologie
an der Universität Amsterdam Dr . Gerrte Aeilko
Sebo Snijder in Amsterdam die Goethe-Medaille
für Kunst und Wissenschaft verliehen.

610 Sonderzüge zum Sängerbundesfest
Die Reichsbahn rechnet nach den bisherigen An¬

meldungen zum 12. Deutschen Sängerbundessest
m Breslau  mit der Beförderung von etwa
800 000 Personen , davon 180 000 aus Schlesien;
610 Sonderzüge werden in den normalen Bahn¬
verkehr eingeschoben.

Deutsches Walfangmutterschiff
läuft vom Stapel

Auf der Deutschen Werst in Hamburg  läuft
am 3. Juli eine von der Firma Walter Nau,
Neuß a. Rh., m Auftrag gegebene 22 000 Tonnen
große Walkocherei vom Stapel ; es handelt sich
um das erste in Deutschland für deutsche Rech¬
nung neuerbaute Walfangmutterschiff , das zu¬
sammen mit 8 Fangbooten im September nach
der Antarktis in See gehen wird.

Neuer Wechselstromtriebivagen
der Reichsbahn

Das Neichsbahnzentralamt München  hat jetzt
einen neuen dreiteiligen Wechselstromtriebwagen
gebaut , dessen Motoren es ermöglichen, innerhalb
von 70 Sekunden eine Höchstgeschwindigkeit von
120 Kilometer zu erreichen. Es handelt sich um
einen stromlinienförmigen dreiteiligen Wechsel¬
stromtriebwagen mit 6 Motoren zu je 235 Kilo¬
watt Stundenleistung . Die Gesamtleistung beträgt
1410 Kilowatt , also 1920 Pferdestärken.

Ein deutscher Präsident
des internationalen Reisebüroverbandes

Der Direktor bei der Deutschen Reichsbahn,
Dr . Knuth,  Generaldirektor des „Mitteleuro¬
päischen Reisebüros (MER )", ist auf der Pariser
Jahresversammlung der „Association des Grandes
Organisations Nationales de Voyages (AGOT)
zum Präsidenten gewählt worden . Es ist das
erste Mal ftit Bestehen der „AGOT ", daß ein
Deutscher diesen Posten erhielt.

IDll VWf mv Speyer bricht Ms KmMrMI
! Greuelmärchen nach Nom und Amerika berichtet

Der 67jährige katholische Pfarrer , Dekan :
und Geistliche Nal Josef Schröder  aus !
Deidesheim wurde am Donnerstag wegen ,
übler Nachrede unter Anrechnung mildernder s
Umstände (hohes Alter und bisherige Straf¬
losigkeit) zu 200 RM . Geldstrafe verurteilt.
Die üble Nachrede hatte sich gegen den Gau¬
leiter der Saarpfalz , Josef Bürckel,  gerich¬
tet. Besondere Bedeutung erhielt der Prozeß
durch die Zeugenvernehmung des
Bischofs von Speyer , Dr . Ludwig
Sebastian.  Der höchste geistliche Würden¬
träger der Saarpfalz mußte auf Vorhalten des
Nebenklägers, Gauleiter Bürckel, und nach
Verlesung der Dokumente eingestehen,
d a ß e r i m A p.r i l 19 3 5 a n d e n K a r d i-

Des Konkordatsbruches Ubersührt

WHM

Des Konkordatsbruches Ubersührt
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Der Bischof von Speyer . Dr . Ludwig Seba-  s
st i a n,- der höchste geistliche Würdenträger der
Saarpfalz , der als Zeuge bei einem Prozeß
gegen einen taiholischen Pfarrer zugeben mußte,
an den Kardinal -Staatssekretär Pacelli in Rom
unzutreffende Berichte über innerdeutsche An¬
gelegenheiten gegeben zu haben.

(Erich Zander -Archiv , M .)

s n a l sta a t s se kr e t ä r P a c e l l i i n R o m
nachweislich unzutreffende Be¬
richte über innerdeutsche Angele¬
ge uh eiten gerichtetundsichdamit
eines schweren Bruches des Kon¬
kordats schuldig gemacht hat.  Auch
mußte der Bischof sich als Urheber einer
anonymen  Postkarte , auf der die Worte
„Lügner, Lump und Verleumder" standen, be¬
kennen. Ueber diesen ungeheuerlichen Festste!- ;
lungen trat der eigentliche Verhandlungsgegen- !
stand fast ganz zurück.

Die Anklage stellte fest: Am April d. I.
hatte der Angeklagte von seiner Kanzel eine
Erklärung verlesen, die von den 18 römisch- f
katholischen Dekanen der Diözese Speyer der- ;
faßt und unterzeichnet war und wahr - s
heitswidrig  behauptete , Gauleiter
Bürckel hätte den Bischof von Speyer in
Kaiserslautern in einer Rede „in unwürdiger §
Weise" behandelt . Bezeichnend für das Ver- s
halten des Angeklagten war die Feststellung, !
daß er die Rede des Gauleiters überhaupt j
nicht gehört hatte und daß er sich schließlich ^
auf das Hörensagen berief, ohne konkrete !
Aussagen machen zu können. !

Der Bischof als Zeuge ;
Bei seiner Vernehmung vor Gericht be- !

zeichnete der Bischof als „unwürdig " jene !

Stellen der Rede Bürckels, in der er sich mit
den schlimmsten und gemeinsten Verdrehun¬
gen gewisser hetzender Geistlicher befaßte. So
fühlte er sich durch die Frage des Gauleiters
beleidigt: „Wer will den Streit im Gau?
Wozu also die Serie von Hirtenbriefen ?"

Gauleiter Bürckel  als Nebenkläger rich¬
tete an den Bischof drei klare Fragen : Habe
ich die nationale Zuverlässigkeit des Bischofs
in Frage gestellt? Habe ich ihn beschuldigt,
sich in innerpolitische Angelegenheiten ge¬
mischt zu haben? Und habe ich das Konkordat
verletzt? Der Nebenkläger erinnerte dran , daß
er den Bischöfen von Trier und Speyer den
Vorschlag gemacht hatte , daß in den Kirchen
kein Wort gegen Partei und Staat gespro¬
chen. durch ihn dagegen verboten werde,
einen Angriff gegen die Kirche zu richten.
Dieser Vorschlag ist durch die Bischöfe zum
Scheitern gebracht worden.

Bischöfliche „Instruktionen"
Eine sensationelle Wendung nahm die Ver¬

handlung, als der Gauleiter an den Bischof
die Frage richtete, warum er sich nicht durch
die Bekanntgabe der Tatsache beleidigt gefühlt
habe, daß in einem Kraftwagen des Ordina¬
riats , das einen Unfall hatte, das Konzept
einer Instruktion an die katho¬
lische Jugend über das Verhalten
bei gerichtlichen Vernehmungen
gefunden  wurde , das die absvlut unmora¬
lische Aufforderung enthielt: „D n soll st
nicht lügen , aber du darfst auch
n i cht a l l e s s a g e i! !" Obwohl er es zuerst
bestritt, mußte der Bischof ans Präzise Fragen
schließlich zugeben, daß der Kraftwagen dem
Amt gehörte, das die Betreuung der katholi¬
schen Jugend besorgte und daß dieses Amt zum
bischöflichen Ordinariat gehört.

Dann kam die Hochflut von anonymen
Schreiben aus Speyer an alle möglichen Par¬
tei- und Staatsstellen und an Privatpersonen
zur Sprache. Gauleiter Bürckel wies eine
Karte vor: „Ich wollte nur feststellen, daß der
Bischof selbst einmal eine ano¬
nyme Karte mit Ausdrücken ge¬
schrieben hat , die nicht der kanoni¬
schen Sprache  a n g e h ö r e n."

Die Greuelmärchen des Bischofs
Unter atemloser Spannung richtete Gau¬

leiter Bürckel die nächste Frage an Len
Bischof: „Haben Sie einer auswärtigen
Macht Briefe über deutsche inncrpolitische
Tinge geschrieben?" Der Bischof verweigerte
die Aussage. Dann aber muß derBischoi zu¬
geben, daß er fernmündlich einem Negie¬
rungsbeamten erklärt hatte , daß er an seine
Freunde nach Nom und in Amerika berich¬
ten würde, wenn sein Hirtenbrief zum Ver¬
sand nach Amerika nicht freigegeben würde.
An Mundelein geschrieben zu haben, leug¬
nete er aber. Nach der Vorlage einer Photo¬
kopie eines Schreibens, das der Bischof an
Kardinalstaatssckretär Pacelli am 15. April
1935 gerichtet hatte , muß er dessen Echtheit
zugeben und gestehen, daß er vom Kardinal¬
staatssekretär wegen Konkordatsbru¬
ches  nicht zur Rechenschaft gezogen wurde.
Gauleiter Bürckel stellte fest, daß in diesem
Schreiben offensichtlich Greuel¬
märchen an das Ausland berich-
t e t wurden . Bürckel hatte in Kaiserslautern
geflissentlich verschwiegen, daß der Bischof
innenpolitische Angelegenheiten entstellt ins
Ausland berichtet und daß jener sonntägliche
Hirtenbrief ein Eingriff in innerpolitische
Angelegenheiten des Reiches ist, der schon
amMontag in der Auslandspresse wieder¬
gegeben wird.
Landesverrat!

Der Staatsanwalt hob hervor , daß der
Gauleiter , der diese den Tatbestand
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Modell des Reichsparteitaggeländes
So wird das Reichsparteitaggelände in Nürnberg nach seiner endgültigen Fertigstellung aus-
sehen. Es wird das größte Aufmarschforum der Welt sein . 1. Die Luitpold -Arena . 2. Die neue
Kongreßhalle , zu deren Bau der Führer auf dem vorjährigen Reichsparteitag den Grundstein
legte . 3. Die alte Kongreßhalle . 4. Die von der Kongreßhalle über den Dutzendteich zum März¬
feld führende Aufmarschstraße . 5. Die Zeppelinwiese . (Weltbild , Zander -M .)

des Landesverrats erfüllenden
Vorfälle  nicht erwähnt hatte , den Bischof
sehr rücksichtsvoll behandelte. Der Gauleiter
und der Bischof wurden vereidigt, wobei der
Bischof den Vorbehalt machte, daß er nur
diejenigen seiner Aussage« beschwöre, an die
er sich erinnere . Der Verteidiger versuchte,
den Brief an Pacelli als „nicht ganz ernst
zu nehmende Schreibereien eines alten Man¬
nes" darzustellen. Gauleiter Bürckel stellte
fest: „Das Konkordat ist unter der selbstver¬
ständlichen Voraussetzung vom Staat ge¬
schlossen worden, daß die Kirche lediglich in
der Erfüllung der seelsorgerischenAufgaben
geschützt und der Korrespondenz zwischen
Vatikan und Bischöfen lediglich zum Schutz
des bischöflichen Hirtenamts Freiheit zuge¬
sichert ist. Wenn es sich nun aber heute her¬
ausstellt . wie dieser Schutz des Hirtenamtes
von den Bischöien und vom Vatikan —-
denn der Bischof hat selbst zugegeben, daß
sein Brief in keiner Weise vom Vatikan ge¬
rügt wurde — mißbraucht wurde , so muß
ich feststellen, daß hohe Vertreter der
Kirche von Anfang an das Kon -
kordat gebrochen  haben ."*

Wohl noch niemals sind die Methoden, mit
denen Politisierende Kirchenbcamte ihren Poli¬
tischen Einfluß zu behaupten und durchzusetzen
versuchen, so schonungslos enthüllt worden.
18 Dekane, von denen einer für alle verurteilt
wurde, stellen sich schützend vor ihren Bischof,
dem nichts daran liegt, zum Frieden zwischen
Staat und Kirche beizuiragen, der sich eine
selbstverständliche nationale Haltung als Ver¬
dienst anrechnet und der sich trotzdem nicht
scheut, in unerträglicher Weise die unberechtig¬
ten Ansprüche seiner Kirche den berechtigten
Interessen des Staates , die für diesen eine
Lebensnotwendigkeit bedeuten, voranzustellen.
Und das gegen einen Mann , der seit Jahren
kein anderes Ziel als den Frieden zwischen
Staat und Kirche anstreb!, und der in Rücksicht
aus diesen Frieden dis an die Grenzen des
Erträglichen geschwiegen hat. Der Prozeß von
Frankenthal ist ein weiteres Beispiel dafür,
wie weit sich die Kirche bei ihren Macht-
ansprüchen von ihrer eigentlichen Aufgabe
entfernt hat und wie wenig sie geneigt ist, dem
Gebot Gottes gehorchend, den guten Wlllen
zu beweisen, der die Voraussetzung zum Frie¬
den unter Len Menschen ist.

WM

'

Deutsche Kulturwoche aus der Pariser Welt-
Ausstellung

Der Vizepräsident der Reichskulturkammer,
Staatssekretär Walter Funk,  wurde vom Füh¬
rer beauftragt , eine Deutsche Kulturwoche auf
der Pariser Weltausstellung , die vom 2 bis 12.
September stattfinden soll , vorzubereiten und
zu leiten . (Erich Zander -Archiv . M .)

Warrsr Summler frMMochen
Sechsstündige Verhandlung

vor der Ravensburger Strafkammer
Ravensburg,  26 . Juni . Vor der Großen

Strafkammer des Landgerichts fand am Freitag¬
nachmittag unter dem Vorsitz des Landgerichts-
direktors Wild die Verhandlung gegen den
45 Jahre alten katholischen Pfarrer Enzen
Hummler  von Herbertingcn , Kreis Saulgau,
wegen zweier Verbrechen gegen die
Sittlichteit (K 176 Ziffer 3 und ß 176 Ziff . 1
in Verbindung mit § 74 StGB .) statt. Typisch
für den Einslutz des Angeklagten war , daß die
beiden Hanptbelastungszeuginnen  von
ihren zuvor mehrmals dem Gendarmen und dem
Staatsanwalt gegenüber gemachten Aussagen a b -
wiche n.

Der Pfarrer war beschuldigt, im Juni 1935 als
Kaplan in Wäldsce an einem Mädchen unter
14 Jahren  und im Dezember 1936 als Pfarrer
in Herbertingen an dem in seinem Pfarrhaus be¬
schäftigten, damals 15jährigen Dienstmädchen u n-
züchtige Handlungen  vorgcnommen zu
haben, und zwar im zweiten Fall mit Gewalt.
Zu der Verhandlung waren 13 Zeugen geladen.
Auch ein Vertreter des Bischofs von Rottenburg
wohnte der öffentlichen Verhandlung an. Der An¬
geklagte bestritt die ihm zur Last gelegten Ver¬
fehlungen , konnte aber nicht leugnen , die Mäd¬
chen am Oberkörper berührt zu haben.

Im Verlauf der mehr als sechsstündigen Ver¬
handlung wurde offenbar , daß sich Pfarrer
Hummler dem weiblichen Bevölkerungsteil seines
Pfarrkreises gegenüber nicht jene Zurück¬
haltung auferlegt hat , die vvn ihm als
Seelsorger  verlangt werden muß, und es
war schließlich nicht grundlos , daß bei den Mäd¬
chen allerlei Gerede über ihn umging . Selbst der
Verteidiger des Angeklagten mußte in seinem
Plädoyer zugeben, Pfarrer Hummler habe diirch
sein Benehmen das gegen ihn eingetcitcte Ge¬
richtsverfahren selbst verschuldet  und ver¬
dient . Durch seine „täppischen VA , 7
lungen"  habe der Pfarrer den Mädchen Anlatz
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i zu einveutigen Annahmen gegeben, die sich schließ-
' lich verdichteten und die Behörden zum Eingreifen
>nötigten.
; Der Vertreter der Anklage, erster Staatsanwalt
:Zech , erklärte, daß auch noch nach den ein¬

schränkenden Aussagen der beiden Hauptzeuginnen
der Eindruck unvermindert sortbestehe, daß
Pfarrer Hummler das allgemeine Scham¬
gefühl verletzt,  sich in anstößiger und ver¬
werflicher Weise den Mädchen gegenüber benom-

>men und ihnen mit unreinen Gefühlen gegenüber¬
getreten sei. Wenn heute die beiden Mädchen vvn
ihren seinerzeitigen Aussagen abrückten, so ge¬
schehe dies unzweifelhaft einmal aus Scheu vor
der Autorität im geistlichen Gewand nnd zum
.andern sei der Umschwung in den Aussagen der

f Mädchen aus inzwischen geltend gewordene Ein-
) flösse von dritter Seite  zurückznführen. Lei

ihrer Vernehmung im Verlauf der ' Verhandlung
auf die Widersprüche gegenüber früher und heute
aufmerksam gemacht, rückten die beiden Mädchen
nur sehr zögernd  mit der Sprache heraus;
sie seien inzwischen von Leuten ihres Dorfes auf-
gefordert worden, „nicht zu viel , aber di»
Wahrheit zu sagen ". Bestehen blieb die
Tatsache, daß der Pfarrer die Mädchen in un¬
gehöriger Weise am Oberkörper berührt hat . Im
Falle des Dienstmädchens rette ihn nur das Alter
der Zeugin vor Bestrafung. Nachdem er die
Schuldfrage in das Ermessen des Gerichts gestellt
hatte, sprach dieses den Angeklagten unter Ueber-
nahme der Kosten aus die Staatskasse frei. In
der Urteilsbegründung bemerkte der Vorsitzende,
daß im Falle des Dienstmädchens die Frei¬
sprechung infolge Mangels an Beweisen er¬
folgt sei.

Das Bergrennen an der Psorte des Schwarzwaldes.
Südwest

heimer
0 . 6 . Man muß es der Motorbrigade Südwest I

des NSKK. schon lassen: Fünf Bergrcnnen in
zwei Monaten organisieren und durchführen, be¬
ansprucht einen eingespielten Organisations¬
apparat und die opferfreudige Mitarbeit von
Hunderten von NSKK.-Münnern , die ehrenamt¬
lich wochenlang vorher die Vorbereitungen durch-

f' führen und am Renntag selbst vom Rennleiter
bis zum letzten Absperrungsmann ihren Dienst
hundertprozentig machen. Glücklicherweise war
auch am Sonntag das Wetter im Bunde mit dem
NSKK.: Die Sonne schien und von der herrlich

. gelegenen Rennstrecke vom Kupferhammer in
APforzheim  bis nach Huchenfeld konnten die
!Zehntausende von Rennbesuchern nicht nur ein
interessantes und spannungsreiches Rennen, son¬
dern auch den schönen Ausblick in die Schwarz-

^ waldtüler genießen.
Rund 30 000 Zuschauer dürften aus Pforzheim

' und aus der weiteren Umgebung herbeigeeilt sein,
um das „5. Bergrennen an der Pforte
des  S chw a r z w a l d e s" am 27. Juni zu

D sehen. Schwarz eingesünmt war die 3,5 Kilometer
U lange Bergstrecke, die sich in hervorragend aus«

!gebauten nnd überhöhten Kurven 180 Meter über
!den Startpunkt erhebt. Das Pforzheimer Berg-
!rennen bewies schlagend, daß die Behauptung,
!Bergrennen würden von den Nundstreckenrennen
>verdrängt werden, völlig unrichtig  ist.
>Trotzdem Südwest vor 8 Tagen in Heilbronn das
Wartbergrennen abgehalten hat, trotzdem am
nächsten Sonntag ein Nennen in Würzburg und
am 1. Augnst sogar der Große Bergpreis von
Deutschland in Freiburg ausgetragen werden
und danach das beliebte Dreifaltigkeits-Berg¬
rennen am 15. August stattfindet, sind nicht

:weniger als 205 Meldungen abgegeben worden.
In diesem Zusammenhang muß über die Not¬

wendigkeit gerade der mittleren Bergrennen mit
einer Streckenlänge von 3,5 bis 4,5 Kilometer
etwas gesagt werden. Wir suchen immer neue
Nachwuchsrennfahrer, die später einmal berufen
sein sollen, die deutschen Farben auch im Aus-
land mit Erfolg zu vertreten . Ein Hermann
Lang hat auch aus solchen Rennen angesangen.
Caracciola fuhr vor 15 Jahren bei dem 3. Pforz¬
heimer Bergrennen noch als Schmiermax» und
holte sich ein Jahr daraus in Pforzheim einen

(Sieg . So müssen auch heute die vielen kleinen
i Rennfahrer Prüfungsstrecken wie Pforzheim und
sHeilbronn oder Spaichingen haben, um sich be-
j währen zu können. Deshalb ist es besonders zu
>begrüßen, daß gerade die NSKK.-Motorbrigade

H Südwest nachgerade die einzige Brigade in ganz
ch Deutschland ist, die noch Bergrennen veranstaltet.
; Deshalb kommen auch die Fahrer aus ganz
!Deutschland zu diesem Bergrennen und melden
!sich Polizeilich in Württemberg an, um die Be-
dingung zu erfüllen, daß die Fahrer ihren Wohn¬
sitz im Brigadebercich haben müssen.

Um es gleich vorweg zu nehmen: das Pforz-

ein voller Ersolg der NSKK .-Vrigade

NWKy LAeWa des Wrzheimr Rennens
Bergrennen ging ohne eine ernstliche Ver¬

letzung vorbei. Kleinere Stürze , die sich nie ganz
vermeiden lassen werden — Motorradsport ist der
härteste Kampfsport — sind auf das Konto Un¬
erfahrenheit jüngerer Nachwuchsfahrer zu buchen.

Die Organisation des NSKK. klappte ganz
vorzüglich.  Die Nachrichtenübermittlung —
technisch eine Glanzleistung des NSKK.-Nachrich-
tensturmes 13/.VI 53 Pforzheim — war dank einer
schnell arbeitenden Zeitnahme wenige Sekunden
nach dem Lauf jedes Fahrers sowohl über die
Lautsprecher an der ganzen Strecke, wie auch tele¬
phonisch im Fahrerlager in der Lage, jedes Er¬
gebnis mit Zeit und Durchschnitt bekanntzugeben.
Eine Stunde nach Schluß des Rennens wurde
schon im Stadtgarten die Preisverteilung vor-
genommen, bei der sich die Fahrer davon über¬
zeugen konnten, daß Pforzheim nicht umsonst den
Namen einer Goldstadt trägt . Es war eine solche
Fülle wertvollster Ehrenpreise vorhanden, so daß
in den Klassen, in denen 20 und mehr Fahrer
um den Sieg gerungen hatten, sogar noch die
Fünften und Sechsten zu einem schönen Preis
kamen.

Der Sieger bei den 500-ecm-Ausweisfahrern
D o l z - Huchenfeld, ist ein völlig unbekannter
Fahrer , der ebenso wie sein Bruder schon im
Training gezeigt hatte, daß mit ihm in künftigen
Nennen gerechnet werden muß. Sein Bruder fuhr
die zweitbeste Zeit aller Trainingsfahrer (ein¬
schließlich der Kanonen der Lizenzfahrerklasse)
und kam nur durch einen Sturz vor dem Ziel um
seinen verdienten ersten Platz. Hamelehle
mußte sich diesmal mit Schaible  in den ersten
Platz teilen und — wie es der Zufall will —
der Stuttgarter Bühler  kam in der gleichen
Klasse mit A n d e r l - München auf den dritten
bis vierten Platz. Eine Seltenheit , daß in der
gleichen Klasse zweimal die gleiche Zeit genau
gefahren wird . Heiner Fleisch mann  fuhr zu
Beginn des Rennens, von den Zehntausenden
stürmisch bejubelt, die Strecke in schneidigem
Tempo hinauf . Der Stuttgarter Brütsch  fuhr
mit seinem Bugatti die schnellste Zeit aller
Wagenfahrer , während N i tzs chkh - Karlsruhe
die schnellste Zeit des Tages  überhaupt
auf seinem Bücker-Motorrad erzielte. Ein schöner
Erfolg für einen Fahrer , der ohne die geringste
Fabrikunterstützung fährt!

Lizenzfabrer: Klasse I bis 280 ccm: 1. Gablenz-
Kartsruhe (DKW) 2:15,0 Min . -- 83,4 Stdkm.,
2. Losmann -Saarbrücken (DKW ) 2:15,3 — 92,8:
3. Schön-Frankfnrt (Bäcker) . Klasse  II bis 350
Kubikzentimeter: 1. Hameleble-Sindelfinaen und
SKeible -Weilimdorf (beide Norton) je 2:12,3 — 95
Stundenkilometer : 3. Anderl-München . MT ) und
Bühler -Stuttgart (Norton) je 2:15,2 - 98,1 Stdkm.
Klasse  III bis  600 ccm: 1. Nitzschky-Karlsrube
(Bäcker) 2:08.2 - 99,7<beste Zeit des Tages ) : 2. Fai-
stelhammer-München (Ruöge) 2:10,3 - 98,5 Stdkm.
Klasse  IV bis  600 ccm: 1. Sevvenhauser -Mün-
chen (Norton) 2:26,2 -- 86,1 Stdkm. Klasse V
über  600 ccm: 1. Faistclbammer-Mänchen (Dou¬
glas ) 2:18,3 -- 90,9 Stdkm.: 2. Bock-Mannheim (Nor¬
ton) 2:22,4 — 88,2 Stdkm. Klasse VI : Sport¬
wagen  bis zu 1100 ccm: 1. Neumaier-Busenbach

-Ami - :

(VMWl 2:28,2 — 84,9 Wrorm. »' lalle  VII VIS
1500 ccm: 1. Brütsch-Stuttgart (Bugatti ) 2:20,2 --
89,8 Stdkm. Klasse  VHI bis 2000 ccm: 1. Berg-
Freibnra (Alfa Romeo) 2:14,0 - 94,1 Stdkm.:
2. Wencher-München (BMW ) 2:20,3 -- 89,6 Stdkm.
Klasse  IX über 2000 ccm: 1. Summel -Freiburg
(Alfa Romeo) 2:12,4 - 94,9 Stdkm. Klasse X
Rennwagen:  1 . Brätsch-Stuttaart (Bugatti)
2:10,1 - 96,8 Stdkm. (schnellste Zeit der Wagen) :
2. Assenhcimer-Heilbronn (Monoposto) 2:53,4 - 72,5
Stundenkilometer . Ausweisfalirer : Klasse  I bis
250 ccm: 1. Rausch-Stuttgart (DKW) 2:25,4 -- 86,7
Stdkm.: 2. Bohhöller-Greven (DKW) 2:29,2 - 84,5.
Klasse  II bis 350 ccm: 1. Tollmann -Neckarsulm

NSW 2:16.6 - 92,8 Stdkm.: 2. Bürkle-Stuttgart
(Norton ) 2:19,3 -- 90.3. K l a s s e III bis 500 ccm:
1. Bolz-Huchenfeld (Nudge) 2:13,2 - 94,5 Stdkm.:
2. Klcbert-Bad Cannstatt (Norton) 2:14,0 --- 94,1
Stdkm. K I a ( s e IV (Seitenwagen ) : ! . Dan-
kofer-Mnnsfelden (Norton) 2:39,2 - 79,1 Stdkm.:
3. Frcch-Stnttgart (NSW 3:01,1 - 69,6 Stdkm.
Kla,se VI <S v o r tw,q g e n bis 1100 ccm) :
1. Brink-Piorzheim (NSII -ffiat ) 2:43,4 - 77 Stdkm.:
Kl. VII (bis 1500 ccm) : 1. Schöller-Breslau (BMW)
S:o4,2 -- 72,3 Stdkm.: 2. Harsch-Bretten (BMW)3:27,4 - 60,7 Stdkm. Klasse  vm bis 2000 ccm:
1. Heck-Sagen (BMW ) 2:20,3 - 89,6 Stdkm.:
Bauer -Stuttgart (Bugatti ) 2:22,8 - 83,4 Stdkm.

2.

Was es nicht a/ies gibt/
Dickschädel Daß der Dickhäuter auch gelegent-
Elefant lich trotz aller Gelehrsamkeit und

, aller sonstigen guten Eigenschaf¬
ten ein rechter Dickschädel sein kann, wissen
alle Leute, die mit Elefanten zu tun haben.
Man muß die Tiere dann überlisten, denn
mit Gewalt ist gegen einen solchen Koloß
natürlich nichts auszurichten . Erst vor kur¬
zem wollte und wollte ein Elefantenweibchen
nicht auf einen Dampfer hinaufspazieren, der
es von seinem Herrn entführen sollte. Ein
ganzer Korb von Aepfeln wurde verschwen¬
det, und dann stand das Tier immer noch
wie festgenagelt am Kai. Schließlich mußte
der Dampfer ohne den Elefanten abfahren.
Jetzt wird aus Neuyork  eine ähnliche Ge¬
schichte erzählt . Dort war in einer Manege
ein Elefant ausgetreten, hatte feine Kunst¬
stücke glänzend absolviert und sollte dann
wieder von der Bildsläche verschwinden. Er
tat aber nichts dergleichen, sondern blieb wie
angewurzelt vor dem Publikum stellen. Kein

Peitschenknall, kein Pieken mit der Stange
vermochte seinen Starrsinn zu brechen, bis
sich der Direktor des Zirkus genauer ansah,
was das Tier denn so fesselte. Und siehe, es
war ein harmloses Mädchen, in das sich der
Elefant „verguckt" hatte . Es saß neben sei¬
ner Mutti in der vordersten Reihe, dicht
am Manegenrand , und tat eigentlich nichts,
als niedlich aussehen. Und für diese reizende
junge Dame hatte der Elefant also sein Herz
entdeckt. Aber schließlich konnte er nicht in
aller Ewigkeit so stehen bleiben, die Vor¬
stellung mußte weitergehen, und da gab man
der Kleinen einen Apfel in die Hand . Den
gab sie dem Dickhäuter zu fressen. Dann kam
der zweite Apfel an die Reihe, den fraß der
Elefant auch und merkte gar nicht, daß er
dabei immer weiter nach rückwärts gedrängt
wurde. Das kleine Mädchen fütterte nun zum
Vergnügen des Publikums das mächtige Tier
den ganzen Weg zu seinem Käfig entlang,
bis man das Gitter zuschieben konnte. Da
war er nun gefangen und konnte verliebte
Augen machen, soviel er wollte — das kleine
Mädchen ging wieder zu seiner Mutti und
sah sich die üllrigen Darbietungen an . Aber
wahrscheinlich wird ihm die Begegnung mit
dem Elefanten doch das schönste an diesem
Abend gewesen sein.

Ein berühmtes Als jetzt in Paris  der
Bild Kunstmaler Chabas starb,

hätte man vielleicht um sei¬
nen Tod nicht soviel Aufhebens gemacht,
wenn er nicht einst durch einen Skandal um
eins seiner Gemälde Berühmtheit erlangt
hätte . Damals hatte er ein Bild mit dem
Titel „Septembermorgen " ausgestellt. Dar¬
auf war eine wenig septemberliche-Jungfrau
im Evaskostüm zu sehen. Das Bild erregte
die Begeisterung eines amerikanischen Kunst¬
freundes, er brachte es in seine Heimat und
stellte es dort wiederum aus . Da erhoben
sich aber etliche Puritaner , die nahmen an
der unbekleideten jungen Dame Anstoß,
brachten die Sache in die Zeitung und sorg¬
ten dafür , daß das Bild bekannter wurde,
als ihnen lieb war . Jeder wollte nun dieses
Bild sehen, und der Kunstfreund ließ einige
tausend Kopien und Photographien anferti¬
gen und verdiente eine Menge Geld damit.
Das Aufheben, das man in Amerika um das
Bild machte, schlug selbstverständlich nach
Paris zurück, man suchte und fand hier das
Modell des Malers , und ein Pariser Finanz¬
mann verliebte sich ans der Stelle in das
Mädchen und heiratete es.

Witzecke
Die Forschungsexpedition besuchte den Stamm

der Südseeinsulaner auf seiner weltvergessenen
Insel . Doch wer beschreibt die Betrübnis der
weißen Männer , als sie auch hier bereits alles
von der abendländischenZivilisation durchsetzt
fanden. Der Häuptling wohnte in einem Well¬
blechhaus und trug Knickerbockers und Stroh¬
hut. Ihr seid meine größte Enttäuschung", seufzte
der Expeditionsleiter, „wie glücklich wäre ich,
hättet ihr noch die Sitten eurer Väter."

„Sag das nicht. Herr", schmunzelte der Häupt¬
ling, „dann stecktest du längst im Kochtopf".

„In Amerika hat kürzlich eine Jazzkapelle fünf
Stunden lang vor den Insassen eines Gefäng¬
nisses gespielt!"

„Was? ! Und ich dachte, die Amerikaner wären
stolz auf die Humanität ihrer Strafanstalten !"

13s (Nachdruck verboten.)
Lilli sah sie an . „Haben Sie auch das Geld für die

Fahrt ?" fragte sie leise. Das Mädchen wurde rot . An Lilli
vorbeisehend sagte es : „Ich bin seit zwei Monaten ohne
Stellung ."

Lilli steckte ihr einen Zwanzigmarkschein in die Hand
und empfing einen dankbaren Blick dafür . Daß sie dem
Mädchen helfen konnte, machte sie froh . Darüber vergaß
sie auch den Verdruß über Oskars Heimlichkeit. Sie dachte
nur daran , daß es in ihrem Hause durch den Einzug des
Mädchens lebendiger werden würde . Das würde auch
Oskar freuen.

„Wohin nun ?" fragte Eva . Es war noch so früh am
Tage . Lilli wäre am liebsten nach Hause gefahren. Sie
sagte es und sah dabei zu Hans auf.

„Was wollen wir nun beginnen ? Eva muß natür¬
lich mit."

„Sehr gern , Lilli ", sagte Hans.
Eva protestierte. „Ich denke nicht daran , heute wird ge¬

bummelt , und zwar möglichst ausgiebig . Gestern ist Oskar
um acht Uhr nach Hause gekommen, heute machst du es
ebenso. Um fünf Uhr rufen wir ihn telephonisch an, daß
du später kommst."

Lilli war nicht sehr dafür , sich gleich für Oskars Zu¬
spätkommen zu revanchieren. Aber gegen einen kleinen
Bummel hatte sie nichts mehr einzuwenden . Sie gingen
zur Leipziger Straße . Die Auslagen in den großen Schau¬
fenstern lockten. Die Dekorationen deuteten schon auf das
nahe Weihnachtsfest hin.

„Jetzt möchte man kaufen", sagte Eva . Lilli griff den
Wunsch ans. „Wollen wir doch, Evi ." Eva sah sie mit hoch¬
gezogenen Brauen an. Lilli lachte. — „Sag nur nicht, daß
du kein Geld hast. Ich bin reichlich versorgt damit , bitte
verfüge über mich."

Sie betraten ein großes Geschäft, das trotz der
Mittagsstunde , in der es gewöhnlich ohne rechten Betrieb
war , von Menschen wimmelte . Man hatte Mühe , an die
Auslagen und später , wenn man gekauft hatte , an die
Kassen heranzukommen, Eva blieb überall stehen, kaufte
Kleinigkeiten, die Lilli bezahlte. Hans war das sehr pein¬
lich; außerdem glaubte er zu bemerken, daß Lilli das

Herumtippeln in dem großen Geschäft müde machte. Sie
hatte es ihm einmal gesagt, daß sie eine Abneigung gegen
diese Art Läden hätte.

„Gehen wir doch", schlug er vor.
„Schon ?" meinte Eva . „Es ist doch so nett hier.

Warum kaufst du denn nichts, Lilli ?"
Lilli zog die Schultern . Was sollte sie kaufen? Was

sie Oskar zu schenken beabsichtigte, fand sie hier nicht.
„Für das Mädchen und für Jettchen ", half Eva nach.

Lillis Gesicht hellte sich auf . Ja , ganz recht, das wollte
sie machen.

„Hilfst du mir , Hans ?"
Es beglückte ihn , daß sie ihn darum fragte . Was

hätte er lieber getan , als ihr bei jeder Sache zu helfen. Er
hatte , seit er Lilli im täglichen Zusammensein näher ge¬
kommen war , eine große Verehrung für sie. Vordem hatte
er sie nicht so hoch geschätzt. Daß sie gutmütig und
kameradschaftlich war , das hatte er stets anerkannt , aber
mehr nicht. In allen anderen Dingen schien sie durchaus
Durchschnittsfrau zu sein. Daß das nicht der Fall war,
wußte er heute. Er hatte einsehen gelernt , daß sie ein
ernster, wertvoller , innerlicher Mensch war . Ihre Auf¬
fassung vom Leben war ernst und tief. Ihre Güte und
Hilfsbereitschaft gegen Arme war wundervoll . Galt es,
einem anderen eine Freude zu machen, so ergriff sie die
Gelegenheit dazu mit Begeisterung . So ließ sie auch der
Einkauf für Jettchen und das Mädchen ihre Müdigkeit
ganz vergessen. Sie kaufte Stoffe , Wäsche und Hauskleider.
Es machte Hans Spatz, wenn sie beim Auswählen der
Sachen ihn um Rat fragte . Eva , der diese Einkäufe lang¬
weilig waren , hatte sich von ihnen getrennt , sie wollte ihre
eigenen Wege gehen nnd sich später mit ihnen am Ausgang
treffen. Lilli war wie in einem Rausch, so freute sic das
Kaufen für andere . Nur bedauerte sie es im stillen, daß
Oskar nicht bei ihr war . Die Vorfreude ihres ersten ge¬
meinsamen Weibnachtsfestes hätte sie zu gern mit ihm
geteilt. Sie empfand es auf einmal als Unrecht, daß sie
hier mit Hans die Einkäufe besorgte. Als sic an dem Lager
vorüberging , das Weihnachisschmuck feilhielt und Hans sie
fragte , ob sie davon nicht kaufen wolle, lehnte sie ab. Nein,
Weihnachtsschmuck für ihren ersten Tannenbaum , den
mußte sie mit Oskar zusammen aussnchcn.

Man war beladen mit Paketen , als man sich endlich
wieder zusammcnfand . Es war halb fünf Uhr. Herrgott,
wie lange hatte man sich aufgchalten ! Lilli wäre am liebsten
gleich gegangen. Um halb sechs Uhr kam Oskar nach Hause.

„Gestern ist er um acht Uhr gekommen", sagte Eva,
„da hat er dich warten lassen, heute läßt du ihn warten ."

Lilli dachte nicht daran , ihn warten zu lassen. Sie be¬
stand darauf , zu gehen. Hans fragte , ob er sie begleiten
solle? Sie lehnte es ab. „Besorg ' mir ein Auto , dann komm
ich schon mit all meinen Paketen glatt und gut nach Hause."
Hans hatte bald einen Wagen erwischt, und als Lilli mit
ihren Pakete« darin untergebracht war , verabschiedete
man sich.

„Sag ' Oskar nichts davon , daß ich dir verraten habe
daß er bei der Jente gewesen ist", warnte Eva . Nein, nein,
sie wollte es gewiß nicht. Hans wollte die Türe des
Wagens schließen.

„.Kommst du morgen , Hans ?"
„Natürlich , Lilli."
Sie reichte ihm noch einmal die Hand.
Oskar war schon zu Hause, als Lilli eintraf . Jettchen

mußte den Chauffeur entlohnen und die Pakete herein¬
holen.

„Ich habe alles Geld ansgegeben ", sagte Lilli lächelnd.
„Wofür denn ?" fragte Oskar , ihr die Pelzjacke ab¬

nehmend.
„Für Weihnachtsgeschenke. Ach, und müde habe ich

mich gelaufen !"
„Wo warst du denn ?"
„In der Stadt ."
Jettchen kam mit einem Arm voll Paketen herein.
„Das hast du alles allein eingekauft?" fragte Oskar

erstaunt.
„Nein , nicht allein, Hans hat mir geholfen."
„Natürlich , Hans !" Oskars Gesicht bekam einen finsteren

Ausdruck. Sie gingen ins Wohnzimmer . „Ich habe auch
ein Mädchen gemietet", sagte Lilli.

„So —, hat Hans auch dabei assistiert?"
„Ja , aber warum fragst du so merkwürdig ?" Sie sah

zu ihm auf.
„Meine Frage ist nicht so merkwürdig wie deine Art,

Hans zu allen möglichen und unmöglichen Dingen heran-
zuzichen."

„Oh , Hans ist mir so gern gefällig !"
Oskar lachte kurz auf . „Das glaub ' ich gern ! Aber ick

muß dich bitten , es nach Möglichkeit einzuschränken, G«
sälligkeiten von ihm zu beanspruchen."

(Fortsetzung folgt.)
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Sparen heißt nicht Not leiden!
Auch die Krbeiterhausfrau kann sparen

Vor wenigen Tagen erschien als Auszug
aus der parteiinternen Zeitschrift .Wirt¬
schaftspolitik der NSDAP , eine Flugschrift:
„Sparen heißt nicht Not leiden"
zum Preise von 0.1V RM . Die Flugschrift,
die im Zentralverlag der NSDAP , heraus¬
gebracht wird . kann über die Kreiswirtschafts-
berater bezogen werden. Wir entnehmen
dieser Zeitschrift folgende Gedanken:

Wenn am Freitag der Arbeiter seinen
Wochenlohn nach Hause bringt und nach
Abzug der festliegenden Ausgaben der Frau
das Haushaltsgeld — für die Kopfzahl der
Familie eine sehr knappe Summe — aus¬
händigt . dann steht von vornherein das
Wort ..Sparen " als Neberschrist über ihrem
Küchenzettel. Aber diese Devise steht ja auch
über dem Wirtschaftsplan der Frau , deren
Mann ein höheres Einkommen hat und ihr
ein größeres Haushaltsgeld geben kann: Auch
sie muß lernen , mit manchen Dingen zu
sparen , und der Mehrbetrag ihres Wochen¬
geldes nützt ihr nichts , wenn gewisse Lebens,
mittel zu Zeiten eingeteilt werden wüsten.
Die Frau des Arbeiters aber muß nun ganz
besonders darauf bedacht sein, mit der klei¬
nen Summe , die ihr zur Verfügung steht,
ihre Familie kräftig und ausreichend zu er¬
nähren . Zu der Gegebenheit , daß der Lohn
ihres Mannes nicht erhöht werden kann,
weil die deutsche Landwirtschaft im Augen¬
blick all das Zusätzliche, was sie dann kaufen
könnte, nicht liefern kann, eine bejahende
Einstellung zu finden , ist die innere Grund¬
bedingung für eine erfolgreiche Wirtschafts¬
führung selbst bei kleinstem Haushaltsgeld.
Diese Bejahung wird leicht gemacht, wenn
man sich nur immer wieder einmal vor
Augen führt, welche Maßnahmen der Staat
getroffen hat , um eine ausreichende Er¬
nährung selbst bei größtem Sparenmüssen
zu gewährleisten . Da sichern die Margarine¬
bezugsscheine ein gutes und billiges Fett,
da gibt es verbilligte Marmeladen , da wird
durch Presse und Rundfunk immer wieder
daraus hingewiesen , wie man sich der augen¬
blicklichen Marktlage anzupassen hat . und
was besonders reichlich und dadurch preis¬
wert zu haben ist. Es fehlt auch nicht an
Aufklärung und Belehrung über die Nähr¬
werte nicht mehr genügend bekannter und
beachteter billiger Lebensmittel (Quark . Ma¬
germilch). Aber von der Theorie zur Praxis
ist oft noch ein großer Schritt , und viele
Frauen sind nur schwer von überlieferten
und immer geübten Küchenzetteln abznbrin-
gen. Sie sparen am falschen Platz , oder sie
kommen auf eine Gleichförmigkeit der Er¬
nährungsweise . die sie an preiswerten
Lebensmitteln einfach vorübergehen läßt,
weil sie sie nicht kennen oder nicht zuzuberei¬
ten verstehen. Gerade die Frau des Ar¬
beiters , die als kaufende Frau zahlenmäßig
an der Spitze aller kaufenden Hausfrauen
steht, muß den Weg zu einer neuen spar¬
samen Wirtschaftsführung lernen . Einmal
im Hinblick auf ihr geringes Wirtschafts¬
geld . das ihr eine besondere Verpflichtung
zur rationellen Auswertung desselben auf¬
erlegt . Zum andern aber auch als Käuferin
überhaupt , die sich darüber klar ist, daß
jede Schwankung auf dem Lebensmittelmarkt
zum günstigen oder ungünstigen hin durch
sie verursacht wird.

Aus dieser doppelten Verpflichtung ergibt
sich die praktische Nutzanwendung : der Kü¬
chenzettel mutz immer der jeweiligen Markt¬
lage angepaßt werden. Neberangebote (Kohl.
Fische. Qbst. Tomaten ) wüsten ausgenutzt
werden . Durch sachgemäße Zubereitung
sind in allen Lebensmitteln die Nährwerte
voll zu erhalten lKartoffeln in der Schale
kochen, Fische und Gemüse dünsten oder
dämpfen ). Feder Speiserest ist die Grund¬
lage zu einer neuen Mahlzeit . Bor allen
Dingen muß auch einmal ein neues Gericht
probiert werden , und ein mißlungener Ver-
such darf nicht davon abhalten , immer wie-
der neue zu machen.

Sparen müssen  klingt bitter und macht
mutlos.

Sparen wollen  und sparen können, das
ist die Aufgabe die den Hausfrauen in die¬
sen vier Jahren gestellt ist, und je bester wir
sie verstehen, um so mehr Kraft und Zuver-
sicht wird der Mann mit hinausnehmenkönnen in feine Arbeit.

Line Schelde Rest
Es war ein warmer Sommertag in einem

Wirtsgarten , besten Kastanien blühten . Der
alte Herr an dem runden Tisch in der Ecke
des Gartens hatte seiy Abendbrot fast ganz
verzehrt. Nur noch eine Scheibe Schinken lag
auf der sonst geleerten Platte . Eben wollte
der Alte diese Scheibe mit der Gabel auf sei¬
nen Teller legen , als er sich besann, eine
Papierserviette entfaltete , die Scheibe ein¬
wickelte und sie zu sich steckte.

Zwei gut gekleidete junge Männer am
Nebentisch hatten das Gebaren des Alten be¬
obachtet. Sie blickten einander an und —
lächelten . Der eine von ihnen rümpfte ein
wenig die Nase. ..Tja . was man bezahlt

hat . . .!" sagte er halblaut zu seinem Nach¬
barn hinüber.

„Nur nix auslasten !" sagte der und beide
blickten wieder belustigt zum Nachbartisch.

Der alte Herr mußte entweder ihre Rede
gehört haben oder sonst bemerkt haben, daß
die beiden Jungen sich über ihn lustig mach¬
ten. Jedenfalls griff er etwas heftig und wie
es schien ärgerlich zum Glase , tat einen gro¬
ßen Zug und stellte das Glas kräftig auf den
Tisch. Ruhig und großen Auges blickte er zu
den beiden hinüber , die zu den Kastanien
blickten und taten , als sei nichts gewesen.
Plötzlich stand der Alte auf . Er ging gemes¬
senen Schrittes zum Nachbartisch, blieb dort
stehen, indem er sich auf die Lehne des Stuh¬
les eines der beiden stützte und sagte freund¬
lich: „Sie wundern sich, meine Herren, wie
ich eben bemerkte, daß ich einen Schinkenrest
zu mir steckte!"

Mit einigen Verlegenheitsworten standen
die beiden auf , gaben aber zu, daß ihnen das
Gebaren des alten Herrn ausgefallen sei.
„Sehen Sie, " fuhr der Alte ebenso freundlich
fort , „deshalb wird es gut fein , wenn ich
Ihnen das ein bißchen erkläre. Erstens
schäme ich mich gar nicht und vor gar nie¬
manden , zu zeigen, daß die wirtschaftlichen
Verhältnisse meiner alten Tage mir das
Mitnachhausenehmen einer Scheibe Schinken
durchaus nahe legen . Zum anderen aber:
Was würde aus der Scheibe , wenn sie zur
Küche zurückwanderte? Bestenfalls Viehfut¬
ter, nicht wahr ? — Ich glaube nun . der
Schinkenrest ist auf meine Weise bester ver¬
wendet und drese Verwendung ist auch mehr
im Sinne unseres Landes als die. an die Sie
vermutlich nicht einmal dachten! — Dies zur
Kenntnis , meine Herren ! Guten Abend !"

Damit ging er an feinen Platz , trank be¬
haglich den Rest seines Bieres und bestellte
dann ein frisches Glas . Die jungen Leute
aber saßen, etwas verdutzt, noch eine Weile
an ihrem Tisch, zahlten dann und verließen
den Garten , den Alten am runden Tisch
höflich grüßend.

Handgeknüpste Teppiche auf der Stuttgarter Textil-Leistungsschau
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Die in Verbindung mit der 2. Neichs-
tagung der RBG . „Textil " in Stuttgart ver¬
anstaltete Süd west deutsche Textil-
Leistungsschau  1937 in der Stuttgarter
Gewerbehalle bietet auch für unsere Frauen
viel Sehenswertes , denn das , was hier ge¬
zeigt wird , interessiert in erster Liuie gerade
die deutsche Frau , denn es berührt ihr ur¬
eigenstes Gebiet.

Unser Bild zeigt den Stand einer württem-
belgischen Teppichknüpferei, die in den letzten
Jahren eine besondere Bedeutung erlangt
hat . Die Technik des handgeknüpften und
handgewebten Teppichs wird neuerdings in
Deutschland als kunstgewerblicher Zweig ge¬
pflegt . Dabei geht man , wie die Muster des
hier abgebildeten Ausstellungsstandes zeigen,
eigenschöpferische Wege . Während man frü¬
her nach orientalischen Vorbildern gearbeitet
hat . ist man jetzt dazu übergegangen , eine
originale Art der Musterung anzuwenden.
Der Stil ist aus den Bedingungen der Knüpf-
und Webtechnik gefunden «nd dem Empfin-
den des deutschen Volkstums angepaßt . Der
eigentümliche Reiz dieser Arbeit ist es , daß
man ihnen die handwerkliche Tech-
n i k anmerkt. Im Muster w 'rd eine einfache
und klare Flächenwirkung bevorzugt , die ent¬
weder auf Naturfarben (naturbraune , natur-
grau -weiße Wollen ) aufbaut , daneben wer¬
den aber auch die Möglichkeiten der Färb-
melierung ausgenützt , die sich aus dem
Handverspinnen der Wolle ergeben. Dadurch
wird im ganzen ein zeitloser Stil  er¬
zielt . der sich zu jeder Innenarchitektur , zu
jeder Raumgestaltung in Beziehung fetzen
läßt.

Auf unserem Bild sieht man . wie mannig¬
faltig und reizvoll die Motive handgeknüpf¬
ter Teppiche sein können und wie vielseitig
ihre Verwendungsmöglichkeit als Boden¬
belag . als Wandschmuck oder als Decke ist.

Die Südwestdeutsche Textil -Leistungsschau
bietet , wie dieser Ausschnitt zeigt, den Frauen
so viel Anregungen , daß sich ein Besuch sehr
lohnt.

Kunstseide
verdrängt die Seide in Japan
Japan , das Land der Seide , geht immer

mehr von diesem kostbaren Stofs ab. Die
letzten Wirtschaftsberichte bezeugen, daß die
Verwendung von Seidenstoffen ständig zu¬
rückgeht. Grund dieser Entwicklung ist das
Vordringen der Kunstseide, der es bereits
gelungen ist, sich den Erfordernissen der japa¬
nischen Trachten vollkommen anzupassen.
Eine entsprechende Entwicklung läßt sich auch
schon bei den Arbeitern beobachten, die von
den alten Seidenwebereien in die modernen
Fabriken der Kunstseidenverarbeitung ab¬
wandern . Heute ist es bereits so weit , daß
eine ganze Reihe typischer japanischer Sei¬
dengewebe nicht mehr als Stapelware her¬
gestellt werden und selbst der traditionelle
Habutai ist aus Seidenweberei nicht mehr
erhältlich.

Keine SchwerarbeiL für Krauen
DasFrauenamt der Deutschen

Arbeitsfront  hat von jeher die Ab¬
lösung der Frauen aus der Schwerarbeit zu
einer seiner vordringlichsten Aufgaben ge¬
macht. Die bereits vorhandenen Gesetze sind
unzulänglich . Verbote für verschiedene Be¬
schäftigungsarten innerhalb der Industrie
werde » auf Betreiben der DAF . laufend be¬
arbeitet und Frauen ständig aus derartigen
Arbeiten zurückgezogen. Nur zwei Beispiele
aus der letzten Zeit : Im Kreis Jena dürfen
Frauen nicht mehr an den in den dortigen
Betrieben vorhandenen schweren Plättmaschi¬
nen der Wäschereien beschäftigt werden . Im
Kveis Mülheim (Thüringen ) find Arbeiterin¬
nen von den Stickmaschinen über 60 Zenti¬
meter Breite ivrtgenvrnmen worden.

Nicht alles entrümpeln!
Im Feuereifer des Saubermachens wirft

so manche junge Hausfrau Werte fort , die
sie später schmerzlich vermißt . Ist sie einmal
mit dem Mülleimer auf den Boden gezogen,
dann mag sie nicht lange überlegen , was
fortkommt und was sie noch ausheben
möchte. Dann „ist sie im Schwung " und
räumt auch die letzte Erinnerung , das
kleinste Andenken  an ihre Kinderzeit mir
fort.

Wir kennen ja auch das Gegenteil : Da
hockt die Hausfrau stundenlang auf dem
Boden , vertieft sich in alles und jedes , räumt
ein bißchen um und zum Schlüße bleibt doch
alles , wo es war . Das ist selbstverständlich
auch nicht das Rechte. Aber warum sollte
man nicht hier und da einen Gegenstand
retten , der auch für kommende Jahre von
Bedeutung sein kann? Das vielgeschmähte
Photo -Album zum Beispiel aus Großmutter?
Zeiten ist möglicherweise kulturell wertvoll.
Schon die Trachten und Frisuren geben doch
ein Bild früherer Jahrzehnte . Und schließlich
Profitiert die Familienkunde  durch-
aus von diesen verblichenen Photographien.
So findet man manches Stück, das dem Her-
zen wertvoll ist. Und wenn man klug aus¬
sondert , dann bleibt doch ein Häuflein ge¬
liebter Gegenstände zurück, die niemandem
sonst etwas nützen, für uns selbst aber einen
wahren Jungbrunnen bedeuten können,
wenn wir sie in einer stillen Stunde auS
ihrer Truhe hervorziehen . Die Kinder aber
werden eine Ahnung davon bekommen, was
U e b e r l i e f e r u u g von Familien-
g u t heißt , und wenn Mutters Puppe auch
lange nicht so schön ist wie die eigene , so
wird sie doch staunend und ehrfürchtig be¬
wundert , denn sie hat ja Mutters Kindheit
mitangesehen.

Zierpflanzen aus eigenem Garten
Im Jahre 1925 wurden für die Erzeug¬

nisse aus Ziergärten 40 Millionen Mark an
Devisen ausgegeben , um den angeblich vor¬
liegenden Bedarf aus dem Auslande her
decken zu können. Heute werden für den glei¬
chen Zweck nur noch wenig mehr als neun
Millionen verausgabt . Allein für die Ein¬
fuhr vor Schnittblumen werden heute statt
15 Millionen nur noch 4 Millionen aus¬
gegeben . für Blumenzwiebeln statt 20 .5 Mil¬
lionen nur noch 3 Millionen . Das ist nicht
nur ein Zeichen einer verständigen Wirt¬
schaftsführung . nicht nur der Beweis , daß
die deutschen Ziergärtnereien leistungsfähiger
geworden sind, sondern es beweist auch, daß
das Verständnis im deutschen Volke dafür-
geweckt worden ist, die in deutschen Gärten
gewachsene Blume genau so zu werten , wie-
die ausländische , die bekanntlich früher so
hoch im Kurs stand , daß auch die Blumen¬
frauen , die sie selbst vielleicht im Garten
gepflückt hatten , behaupteten , es handle sich
bei der angebotenen Blume um eine erstklas¬
sige „Ausländerin ".

Lin Küchenzettel für heiße Tage
Gerichte, die nicht jeder kennt

Ouarkkaltschale:  500 Gramm Quark
durchstreichen, mit 3 Eßlöffel Zucker, 50 Gramm-
geriebenem Schwarzbrot und einem Liter ent¬
rahmter Milch verrühren und diese Ouarkmilch
mit Kompott (Stachelbeerkompott o. a.) vermen¬
gen oder über eingezuckerte Früchte (Erdbeeren.
Kirschen o. a.) geben.

Quarkauflauf:  Drei Eidotter nach und
nach mit zwei Eßlöffel Zucker, drei Eßlöffel gerie¬
benem Pumpernickel oder Schwarzbrot , 1 Prise
Salz und 500 Gramm durchgestrichenem trockenem
Quark verrühren , 1—2 Eßlöffel Rosinen und zu¬
letzt drei Eischnee zugeben . In einer ausgestri¬
chenen Auflaufform oder Pfanne wird der Auf¬
laus 40 Minuten bei mäßiger Hitze überbacken.

Rhabarbertunke:  Ein halbes Liter Was¬
ser zum Kochen bringen , 500 Gramm gewaschenen
ungeschälten , in drei Zentimeter lange Stücke ge¬
schnittenen Rhabarber zugeben , zerkochen lasten,
durchstreichen. Das Durchgestrichene mit 10 Eß¬
löffel Zucker zum Kochen bringen , mit 1 Eßlöffel
angerührtem Stärkepuder verdicken.

Rhabarberspeise:  1 Kilogramm Rha
barber mit 125 Gramm Zucker in drei Achte"
Liter Master garkochen. 4 Blatt aufgelöste rote
Gelatine zugeben , die Speise vom Feuer nehmen
und mit dem Schneebesen schaumig schlagen
1 Eischnee unterziehen , die Speise in einer GlaS
schüssel erkalten lasten, mit gesüßtem , gerührten»
Quark bespritzen.

Grüner Salat mit Kräutern:  Zwe»
große Köpfe grünen Salat lesen, gründlich
waschen, gut abtropfen lasten, in Streifen schnei¬
den : 1 Teelöffel Sens mit 1 Eßlöffel Zitronensasc
oder einen halben Eßlöffel Essig, 1 Prise Zucker
1 Eßlöffel gew. Kräuter (Dill . Estragon . Boretschi
1 Eßlöffel Oel verrühren , nach und nach ein
Achtel Liter Butter - oder saure Milch zugeben-
und diese Tunke mit den Salatstreifen vermengen

Würzheringe:  Heringsfilets in schräge
Stücke schneiden, auf einer Platte anrichten , mit
einer Tunke aus 1 Eßlöffel Senf . 2 Eßlöffel
Tomatenmark . 1 geriebenen Zwiebel , Saft von
einer halben Zitrone und 8 bis 10 Eßlöffel But¬
ter- oder saurer Milch übergießen , durchziehen
lassen, mit Petersilie und Gurke anrichten.

Spargelsalat:  Stangenspargel waschen,
schälen, in wenig Salzwasser ziemlich garkochen,
mit dem Schaumlöffel herausnehmen , in einer
Schüssel mit einer Salattunke aus Essig. Salz,
Oel und etwas Spargelwaffer vermengen.
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